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AKTUELL

I WWW-Browser

Opera für Amiga
angekündigt

AMIGAN@nON

Wlllkamnieii btlni AMICA-Maeuzln

C  HiiSQtmvi >

MEWEFtA«MAppit (toefcriMt a% vmounctt Msc -
«nd Memeft aov»nio«d buapm ri9r> for eh» >

Arng* uMrt com» nth« hundrvdt lo uppftrt Proi»etMagic- Paai]
eboU A ngNJW*

hfBßÄsd!«

Angepeilt: Die Umsetzung des Webbrowsers »Opera«
für den Amiga ist in greifbare Nähe gerückt

Die norwegische Firma
»Opera Software SA« hat
gemeinsam mit »Ramjam

Consultants Ltd« (Großbri

tannien) den Webbrowser

»Opera« im Rahmen von
Project Magic für Amigas

angekündigt. Das Produkt
soll bis zum Weihnachtsge
schäft 1998 verfügbar sein.

Die Amiga-Version soll die
gleiche Funktionatlität wie
das Windows-Pendant ha

ben und ebenfalls sehr res

sourcenfreundlich program

miert sein. Der Preis war

bis Redaktionsschluß noch

nicht bekannt.

Information: Opera Software SA,
Poslbox 122, 2007 Kjeller, Norwegen,
Tel; (++47 63) 84 86 34,
Fax: (++47 63) 84 88 30,

WWW; hllp-y/www.oDerasofiWiire.cnm

Ramjam Consultants Ltd, 28 Queensway,
Caversham Park, Reading, Berkshlre,
RC4 6SQ, England,
Tel;(++44 11 8)9 46 59 40,
Fax; (++44 11 8) 9 46 59 41, WWW:
hlloy/www.ramiam.demon.co.uk/

■ Emulator

68K-Emulator für PPC
Auf der Amiga-Show in

Toronto will Haage&Partner

eine 68K-Emulator zeigen. Er

soll das Booten des Amiga-

Kickstarts auf einer Power

PC-CPU ermöglichen - im
speziellen Fall ein PowerUP-
Board von phase 5. Dadurch
ist PovverUP ohne 68K-CPU

in Sicht. Nach Angaben des
Herstellers wird trotz der

Emulation auf einem PPC

604e die Geschwindigkeit

eines 68040er/50MHz er

reicht. Durch die Emulation

werden CPU-Wechsel über

flüssig. Diese hatten bei
OS-Aufrufen für große Ge

schwindigkeitseinbußen ge
sorgt. Preis und Erschei
nungstermin konnte noch
nicht genannt werden.

Informationen: Haage&Partner
Computer GmbH, M.iinzer Str. 10 A,
61191 Rosbach, Tel. (06 00 7) 93 00 50,
Fax. (06 00 7) 75 43,
WWW: httoy/www.haaee-oartner.com

EDITORIAL

AMICA-MAGAZIN 7/1998

Das Zittern
geht weiter
Die Pressemeldung der Ami
ga inc. (USA) anläßlich der
»World of Amiga« in London
schlug ein wie eine Bombe:
Die Entwicklungsabteilung
von Amiga Inc. will den
Amiga aufs Altenteil schie
ben. Als »Amiga Classic« soll
er endgültig zum Oldtimer
werden. Aus, Schluß.

Presse, Entwickler und natür
lich alle Amiga-Fans sehen
es ganz richtig - das bedeu
tet das Aus für den Amiga.

Daran ändert auch die Tatsache nichts, daß Amiga Inc. einen
neuen Rechner bauen wird; allerdings mit neuen Partnern,
einem neuen OS und einem vollkommen neuen Prozessor.

Daß dabei die Kompatibilität auf der Strecke bleibt, bereitete
Amiga Inc. - vorerst - offensichtlich keine Kopfschmerzen.
Das änderte sich schnell, denn die Entwickler um Geschäfts
führer Jeff Schindler gerieten heftig unter Beschüß. Es folgten
viele Gespräche und die Zukunftspläne änderten sich
scheinbar täglich.

Der Druck der Öffentlichkeit blieb nicht ohne Folgen. Am
Sonntag, den 17. Mai, gab es überraschend eine zweite Pres
sekonferenz. Ob Absicht oder nicht: Auf Pressemitteilungen
oder eine entsprechende Meldung im Internet wurde von
Amiga Inc .verzichtet. Den Termin bekam die Presse also nur
auf gut Glück mit. Umso besser dann die Nachricht: Alle
Pläne über Änderungen, Neuentwicklungen usw. wurden re
vidiert. Laut Jeff Schinder muß man noch einmal gründlich
über alles nachdenken. Nähere Details gibt es erst in den
nächsten Wochen.

Das Zittern um die Zukunft des Amiga geht also weiter. Ami
ga Inc. scheint genauso konzeptlos wie zuvor. Der einzige
Lichtblick: Es haben sich einige Entwickler zusammengefun
den, die die Zukunft des Amiga in die richtige Richtung len
ken wollen. Halten wir Ihnen die Daumen!

Mehr über die Hintergründe lesen Sie in unserem Aktuellteil
auf Seite 5.

Herzlichst Ihr

Jörn-Erik Burkert (Redakteur)



AKTUELL

I Animationssoftware

Wildfire: Preissenkung
Ab Mai wird die Animali-

ons- und Effekt-Software

»Wildfire« in der PowerUP-

Version im Preis von 399

Günstiger: Preissenkung für
Effekt-Software Wildfire

auf 349 Mark gesenkt. Das
Paket umfaßt neben der

Programm-CD ein deut

sches Handbuch und zahl

reiche Beispiele (u.a 400

MByte Animationen).

Der Preis für die Stan

dard-Version (86k) wird

ebenfalls gesenkt - von 299
auf 249 Mark. Der Vertrieb

erfolgt über Oberland Com
puter.

Information: Obedand Computer,
In der Schneithohl 5, 61476 Kronberg,
Tel:j061 73)60 00,
WWW: hHtj://www.oherland-t:om

■ Wechselmedien

MO-Laufwerk mit
640 MByte

Ein neues MO-Wechsel-

plattenlaufwerk hat Fujitsu
im Programm. Speicherka

pazität von 640 MByte,

mittlere Zugriffszeiten von
28 ms, Datentransferrate

von 4,7 MByte/s und SCSI-

2-Schniltstelle zeichnen das

Gerät aus. Es ist zu den For

maten 128, 230 und 540

MByte bzw. Limdow kom
patibel. Empfohlener Ver
kaufspreis: 75Ö Mark .

Flexibel: Kompatibilität zu
anderen Medien zeichnet

das magneto-optische Lauf
werk von Fujitsu aus

Irtformalion; Fujitsu Deutschland,
Frankfurter Ring 211, Ö0807 München,
Tel. (0 fS9) 23 37 ÖO,
Fax (0 891 23 37 81 00,
WWW; htln://www.fuillsü.eurot)e.com

WWW-Browser

Mozilla für Amiga
Seit der Quelltexte des

»Communicator« von Net

scape vefügbar ist, existie

ren einige Versionen des

WVWV-Browsers für Unix.

Mittlerweile haben sich

acht Entwickler gefunden,

die das Projekt auch für
AmigaOS in Angriff nehmen
wollen. Mehr Informationen

dazu finden

Sie im Inlernet:

httpy/mozilla.alsutton.com/

mozilla-devers/platform.

html

Information;

Nctsc.iiw Communications GmbH,
Airjwrl Office Park München,
Am Sbidnermoos 6,
85399 Haibliergmoos, Tci: (08 II) 3 53 70,
Fax: (08 11) 5 53 71 00, WWW;

htiDt//wvs\s'.nc!scanc.corr)/rie/inriex.html

■ Neue Software

Schatztruhe-
In der Pipelirte von Stefan

Ossowskis Schatztruhe sind

einige interessante Produkte:

»Amiga Bodyguard« soll
den Amiga mit einem
Memory-Protection-System

versorgen und die gefürch-

telen Guru-Meldungen aus

dem System verbannen.

Die eingebaute Enforcer-
Funktion und viele Konfigu

rationsmöglichkeiten sollen

das Programm zu einem

leistungsfähigen Hand

werkszeug machen. Er

scheinungstermin für die

Software: Juni/juli 1998.

Die Druckersoftware

»Studio 3« steht ebenfalls

kurz vor der Vollendung
und soll Ende Juni verfüg

bar sein.

Das Filesystem »pfs2« ist
bei Stefan Ossowskis

Schatzlruhe als Nachfolger

News

/mmmL
von »afs« geplant und soll

noch im Juni auf den Markt

kommen.

Directory-Opus-Fans kön
nen sich freuen: Eine neue

Version des Dateimanagers

soll noch diese Sommer er

scheinen - neue Features

waren bisher noch nicht

bekannt. Ebenfalls plant der

Distributer aus Essen ein

ATAPI-Filesystem - Name

und technische Daten stan

den zum Redaktionsschluß

noch nicht fest.

Neu im Vertrieb von Ste

fan Ossowskis Schatztruhe:

die TCP/IP-Software »Miami

3.0« komplett in Deutsch.

Information: Stefan Ossowskis

Schatzlruhe, Veronikaslr, 33,
45131 Essen, Tel, (0 20 01) 78 87 78,
F.1X (0 20 01) 78 84 47, WWW;

htlpyywww.schalziruhe.de

■ Faxsoftware

Update:
STFax

Die Version V3.2b von

»STFax Professional« steht

ab sofort zum Downlaod

auf dem Webserver von

Haage&Partner bereit. Ne
ben einige Bugfixes wurde

das Programm um einige
Features erweitert.

Im Aminet existiert seil

kurzem auch eine speziel
le Sektion für Software

von Haage&Partner (Ver

zeichnis biz/haage), wo
man ein Demo von STFax

downloaden kann.

Informationen; H.iage&Partner
Comi>uler GmbH, Main/er Str. IDA,
61191 Rosbach, Tel (06 00 7)9300
50, Fax. (06 00 7) 75 43,

WWW: hitDyAvww.haaee-oartner.com

■ Emulator

Frodo für
Power UP

Eine neue Version des

C64-Emulators »Frodo«

steht im Internet zum

Download bereit. Neu:

die Unterstützung der
PowerUP-Boards von pha-

se 5. Die Portierung des

Emulators für die Power

PC-Turbokarten wurde

durch Steffen Häuser vor

genommen und soll auf

einem 150-MHz-Board

ca. 170% der C64-Ori-

ginalgeschwindigkeit brin
gen. Mehr Informationen

gibt es auf der Amiga-

Emulator-Page im Internet.

httpy/www.applausenett.n

oZ-edwarf/emu/
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Die Londoner Messe

vom 15. bis 17. Mai

1998 sollte die Wei

chen in eine neue

Zukunft für den

Amiga stellen. Mit
Spannung wurde die

Erklärung der Ent
wicklungsabteilung
von Amiga Inc. er
wartet. Nach den

wenig informativen
Ankündigungen der
letzten Wochen kam

die große Über
raschung.

Auf der Pressekonferenz
im »Novotel Hammer

smith« gab Jeff Schindler, der
Entwicklungschef von Amiga
Inc., die Pläne für ein Co

meback des Amigas be
kannt. Die neue Strategie:
Bruch mit dem alten System.

Ein neuer Supercomputer,

der auf den bisherigen Erfah
rungen auftjaut, soll das Un
ternehmen wieder an die

Weltspitze bringen. Die
Mannschaft um Jeff Schind

ler sucht bereits nach geeig

neten Partnern. Die beste

hende Amiga-Linie wird in
»Amiga Classic« umbenannt.
Am meisten erstaunte

aber die Mitteilung, daß das
neue AmigaOS einen er
probten Kernal eines Dritt
anbieters haben wird; im

Gespräch sind BeOS, Java
oder Linux. Bisher hatte

man immer betont, das Be

triebssystem sei Herz und
Seele des Amigas; vor allem
durch das gelungene Multi
tasking und den geringen
Bedarf an Ressourcen.

Nach dieser Überra

schung wurde auch über
neue Entwicklungen bei der
Hardware gesprochen. Ent-

Messe-Report

AMIGA
International, Inc.

World of Amiga
London 1998
gegen aller Meldungen der
letzten Wochen ist die Platt

form »PowerPC« nicht mehr

der Favorit. Vielmehr rückte

Intel als CPU-Lieferant in

den Mittelpunkt - aber auch
andere Systeme wurden
nicht ausgeschlossen. Die

neue Amiga-Produktlinie

soll von der Setopbox (für

Internet und TV) bis hin zur

Workstation reichen. Ge

naue Aussagen wollte man

aber nicht machen. 18 Mo

nated) wird die Fangemein

de auf diese Neuerungen

warten müssen - solange

soll die Entwicklung dauern.

Die Zwischenzeit will man

aber mit einem neuen Be

triebssystem verkürzen (dem
schon angekündigten Amiga
OS 3.5) und den Usern eine

sichere Basis für die Über
gangszeit bieten. Die neue
Version von AmigaOS - 4.0

- soll konsequent für die

neue Hardware-Plattform

entwickelt werden.

Die Pressekonferenz sorgte

für heftige Diskussionen auf
der Messe und im Internet.

Soft- und Hardware-Entwick

ler, die in den letzten Wo

chen und Monaten voll auf

die PowerPC-CPU gesetzt

hatten, fühlten sich außen

vor und sahen aktuelle Ent

wicklungen und Investitio

nen gefährdet, im Laufe des
Wochenendes gab es zahl

reiche Gespräche zwischen
allen Beteiligten. Nach und

nach zeichnete sich eine

Kursänderung bei Amiga Inc.

ab. Am Rande der Messe tra

fen sich unter anderem Mit

arbeiter von phase 5 und
Haage&Partner, um die aktu
elle Stiutation zu diskutieren.

Ergebnis: Eine voraussichtli
che Zusammenarbeit der Fir

men, um die aktuellen Ent

wicklungen zu koordinieren
und gemeinsam für eine Zu

kunft des Amigas zusammen
zuarbeiten (s. Kasten »Neue

Amiga-Allianz«).

Fazit: Das Londoner Wo

chenende hat leider auch kei

ne klare Aussage zur Zukunft
gebracht. Vielmehr wurde

(noch mehr) Verwirrung ge

stiftet und die Gerüchteküche

heftig angeheizt. Eine Stellun
gnahme seitens der Amiga

Inc. in den USA war bis Re

daktionsschluß nicht zu be

kommen; eine aktuelle Pres

semitteilung gibt es ebenfalls

nicht. Amiga International in
Deutschland hat nichts mit

den Entwicklungsarbeiten zu
tun - Petro Tyschtschenko

und Co. kümmern sich nur

um Sales, Marketing und

Lizenzen.

Bleibt also nur abzuwar

ten, was die neue Partner

schaft zwischen phase 5

und Haage&Partner bewirkt.
Letzlich will die Amiga-Ge-

meinde nur eins: Eine siche

re Zukunft mit einem neuen

schnellen Amiga - ganz in

der Tradition von Commo-

dore. Jörn-Erik Burkert

Neue AmiRa-Allianz
Die Verlautbarungen von Amiga Inc. brachte zwei Amiga-Firmen am Rande der World of
Amiga an einen Tisch: phase 5 und Haage &Partner. Nach monatelangen Gerangel um
PowerUP und WarpOS will man nun gemeinsam an einer PowerPC-basierenden Lösung
mit AmigaOS arbeiten. Beide Parteien wollen sicherstellen, daß PowerUP-Anwender auch
in Zukunft ihre Boards mit leistungsstarker Software in Kombination mit AmigaOS nutzen
können. Außerdem will man die Entwicklungen im Bereich Hard- und Software mehr auf
einander abstimmen - das gilt auch bei System-Bibliotheken und OS-Erweiterungen.

Weiterhin wollen die Entwickler Amiga Inc. eine Alternative zur bisher vorgestellten
»Bridge« in Richtung neuer Amiga vorschlagen. Entsprechende Papiere werden zur Zeit er
arbeitet. Geplant is eine PowerPC-basierende Lösung, die bis Jahresende verfügbar ist. Laut
Haage&Partner und phase 5 sind die neuen angekündigten Prozessoren von Motorola
(AltiVe/G4) eine gute Basis, um einen leistungstarken neuen Amiga auf die Beine zu stel
len. Alle bisher realisierten Softwarelösungen für PowerPC und Amiga könnten weiterge
führt werden. Das soll letztlich allen Entwicklern zugute kommen.

Mal sehen, wie Amiga Inc. auf diesen Vorschlag reagiert. Am Rande der Messe wurde aber be
kannt, daß Jeff Schindler diese Idee durchaus für positiv hält. Ein ausführliches Statement bei
der Firmen ist im Web zu finden: http://www.haaee-Dartner.com bzw. http^/www.phaseS.de

AMICA-MACAZIN 7/1998



HARDWARE

Für den PCMCIA-An

schluß gibt es mittlerweile
genügend Zubehör - al
lerdings nur für den PC.

Da PCMCIA standardisiert

ist, stellt sich die Frage:
Funktionieren diese Bau

gruppen auch am Amiga
1200? Wir sind fündig ge
worden und zeigen Ihnen,
wie einfach und billig da

mit der Weg ins lokale
Netzwerk ist.

■ von lessicci Fischer

Soll der Amiga 1200 ins lo
kale Netzwerk integriert

werden, mußte er bisher in

einen Tower mit Zorro-ll/lll-

Board eingebaut und mit ei
ner teuren Netzwerkkarte be

stückt werden. Das ist sehr

aufwendig und für die kom
plette Hardware ist man im

Handumdrehen rund 1000

Mark los. Der PCMCIA-An

schluß scheint hier die cle

vere Alternative zu sein.

Denn dieser Anschluß ist

häufig ungenutzt und für
ihn gibt's reichlich Auswahl
an vergleichsweise billigen
Netzwerkkarten. Auch wenn

der Amiga 1200 im Tower
eingebaut ist, lohnt sich diese

Alternative. Denn im Tower

steht der PCMCIA-Anschluß

weiterhin zur Verfügung und
wird nur selten genutzt.
Damit eine Steckkarte für

den PCMCIA-Anschluß funk

tioniert, braucht sie einen

■ PCMCIA: Amiga 1200 im Netz

Die clevere Alternative
CNet CN40BC:

Die Karte ist für

den Amiga 1200
das Tor zum

Netzwerk

Treiber. Für PCM-

CIA-Ethernet-Kar-

ten des PCs gibt es

für den Amiga
1200 bisher einen

Treiber mit der Be

zeichnung

»cnet.device«. Bruce Abbott

programmierte ihn speziell
für die Ethernet-Karte »CNet

CN40BC«. Der Treiber funk

tioniert erfreulicherweise

auch mit der PCMCIA-Karte

»Acclon EN2216«. »Cnet.de

vice« finden Sie im Aminet

im Verzeichnis »hard/drivr«

oder auf unserer CD-ROM

zur Ausgabe 8/98.

■ Blitzschnell konfiguriert
Der Treiber muß lediglich

in ein beliebiges Verzeichnis
kopiert werden. Wir empfeh
len dafür das für Treiber

vorgesehene Verzeichnis

»DEVS:« oder »DEVS:net-

works«. Die Karte läßt sich

dann wie gewohnt mit den
Programmen »AmiTCP/IP«

oder »Miami« aktivieren und

nutzen. Der Programmautor

liefert zusätzlich das Pro

gramm »cardjnfo« mit,

das eine angeschlossene

PCMCIA-Ethernetkarte iden-

tifiziert und eine Reihe

Hardware-Informationen zur

Karte liefert. Weitere Bei

spiele zeigen, wie »Ami

TCP/IP« oder »Miami« zu

konfigurieren sind. Wir teste

ten in der Redaktion die

PCMCIA-Ethernetkarte »CNet

CN40B« an einem Amiga

1200. Im Amiga steckten ei
ne Turbokarte »Blizzard

1230« mit 4 MByte Fast-

RAM. Für die TCP/IP-Verbin-

dung nutzten wir das Pro

gramm »Miami« in der Versi

on 3.0. Die »CNEt CN40B«

hat zwei verschiedene An

schlüsse für die Netzwerk

verbindung. Zum einen kann
eine Verbindung mit Koa
xialkabel über den BNC-An-

schluß hergestellt werden.

Zum anderen besteht auch

die Möglichkeit, über die

RJ-45-ßuchse eine 10BASE-

Platzsparend: Die Bauelemente liegen flach über dem Chip
und sollten zur Sicherheit elektrisch isoliert werden

PCMCIA-Ethernetkarten mit cnet.device
funktioniert (getestet) sollte funktionieren (nicht getestet) funktioniert nicht
CNetCN40BC Socket Communications AAA-1001 3Com-Karten
Accton EN2216 SureCom EP-527 Xircom-Karten

Micronet SP122 Accton EN2212

Grey Systems Ethernet Gold DLink DE660

KingMax Twchnology NE2000 Compatible
Die Angaben in der Tabelle stammen vom Programmautor Bruce Abbott. In der Redaktion wurde
nur die Karte »CNet CN40BC« getestet.

T-Verbindung herzustellen.
Der Amiga 1200 arbeitet mit

beiden Anschlüssen pro
blemlos sowohl in unserem

Firmen-Netz (mit DHCP un

ter WindowsNT) als auch in

einem kleineren Netz mit

zwei PCs und einem Amiga
4000. Wichtig war, daß in

»Miami« unbedingt die
Hardware-Parameter der

AMIGA-MACA2IN 7/1998



PCMCIA-Karte ermittelt wer

den. Erst dann funktionierte

die Karte. Das ist aber recht

einfach und nur einmal

durchzuführen. Im Punkt

»Interface« klickt man auf

den Schalter »SANA-11 Para

meters...« und dann auf

»Query device«. Miami liest
die Parameter, die mit Klick

auf »OK« übernommen und

mit dem Menüpunkt »Spei

chern« gesichert werden.

■ Bug im Amiga 1200
Leider hat der Amiga 1200

einen Bug in seinem soge

nannten »Gayle-Chip«. Hier

funktioniert das Signal

»CC_RESET« nicht. Das be

deutet, daß die PCMCIA-

Ethernetkarte weder bei Kall-

noch bei Warmstart den not

wendigen Reset-lmpuls be
kommt. Ohne diesen defi

nierten Rücksetzimpuls funk
tioniert sie aber nicht. Eine

Möglichkeit ist, die Karte
während des Bootvorgangs

vom Rechner zu trennen und

sie erst in den PCMCIA-Slot

zu stecken, nachdem der

Amiga gebootet hat. Trennen

und Stecken von PCMCIA-

Komponenten während des
Betriebes ist durchaus zuläs

sig. Die Karten sind so ge
baut, daß dabei weder Karte

noch Rechner beschädigt

werden. Die Methode ist al

lerdings nicht sehr fortschritt
lich und der Erfolg nicht im

mer garantiert. Deshalb liefert
der Programmautor eine An
leitung mit, den Bug zu be

seitigen. Dazu reichen ein
Transistor, zwei Widerstände

und sehr gute Kenntnisse im
Umgang mit dem Lötkolben.
Wir haben diesen Umbau an

unserem Amiga 1200 in der
Redaktion in nur zehn Minu

ten erfolgreich durchgeführt.
Danach funktionierte der Re

set-lmpuls für die Ethernet-
karte. Das Bild »Umbau«

zeigt die Schaltung und not
wendigen Bauelemente, um

CC Resdt

Umbau: Ein Transistor und zwei Widerstände erzeugen den
fehlenden Rücksetzimpuls für die PCMCIA-Karte

Ermittelte Übertragungsraten
Datenaustausch Leistung KByte/s

Amiga 1200 zu Amiga 4000 150

Amiga 4000 zu Amiga 1200 150

Amiga 1200 zu PC 150

PC zu Amiga 1200 150

Amiga 4000 zu PC 240

PC zu Amiga 4000 180

PC zu PC 180

Konfigurationen:
Amiga 1200: Blizzard 1230, 4 MByte Fast-RAM,
CNel CN40BC, Miami 3,0

Amiga 4000: Cyberstorm 040, 64 MByte Fast-RAM,
Hydra-Ethernetkarte, Miami 3,0
PCs: Pentium 133MHz, 24 MByte RAM,

Dynal ink-Ethernetkarten

Die ermittelten Werte sind gerundete Datenübertragungs
raten, die in der Praxis erreicht wurden.

den Reset-lmpuls zu erzeu
gen. Wer sich nicht sicher ist,
sollte den Umbau von einem

Fachmann vornehmen lassen!

Fazit: Besitzer des Amiga

1200 bekommen mit dem

Treiber »cnet.device« ein

nützliches Programm mit

großer Wirkung. Fortan kann
auch der »Kleine« professio

nell im Netzwerk mitmi

schen. Die dafür notwendige

»CNet CN40BC« läßt sich im

Handumdrehen installieren

und bringt hervorragende
Übertragungsleistungen. Ib

Preis für CNet CN40ßC: ehv.i 150 Mark
Anbieter: Fachhandel: CNel Technology
GmbH. Kleinhülsen 6. 40721 Hilden,
Tel. (0 21 03)9581-0,

Fax (0 21 03)95 81 11
VVW\V:hHDV/vw.nv.cnet-eufODe.com

HERMANN DER USERU ©Karl Bihlmeier
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Jetzt im Handeloder

gleich bestellen!

[wie cle Name

Wer im Internet Bescheid wissen will,

sollte nicht nur die besten Adressen

kennen. Ebenso interessant sind:

• Vorstellung und Test der neuesten

Internetprodukte

• Brandaktuelle News

• Downloads aktueller Programme
•  lehrreiche Workshops
• praktische Tips & Tricks

• oder wie man schnell zu einer

eigenen Homepage kommt.
Jeden Monatim neuen Internet Magazin.

Wie der Name schon sagt.

;//ufiijuf.>nternet-maqazjn. Magazin

IN 24 STUNDEN ZUM

WEB-PROFI
Easy zur eigenen Homepage
Tesi ) Weö-Editoren liir Anlänger

Sclmeller ins Internet
Tesi ) Die ersten V.9D-IVIo(lems

Killer Web-Sites
"Praxis Web-Oesign der Zukunft

CXTR/**

PtDbieren ist gleich studieren.

□ Deshalb bestelle ich das Kun-At».
Ich erhalte 3 Ausgaben des „Internet Magazins" zum Preis von
nur DM 9,90.
Ich nutze damit einen Preisvorteil von 12%. Sollten Sie nach
Erhalt der 3. Ausgabe nichts mehr von mir hören, freue ich mich
auf das Jahresabonnement mit 12 Ausgaben für DM 69.•.

Wieso Kurz-Abo?
Q Ich hätte gerne ein komplettes Abo.
Ich erhalte das „Internet Magazin" monatlich frei
Haus zum regulären Preis von nur DM 5,75 pro Heft
statt DM 6.50 (Einzelheftpreis). Ich nutze damit
einen Preisvorteil von fast 12%. Ich kann das Abo
jederzeit kündigen. Geld für bezahlte, aber noch
nicht gelieferte Ausgaben erhalte ich selbstverständ
lich zurück. Auslandspreise auf Anfrage.

Ich wünsche folgende Zahlungsweise (wie angekreuzt):
□ Bequem durch Bankabbuchung

(3 Hefte im Kurz-Abo: DM 9.90 bzw.
12 Hefte im regulären Abo: DM 69,-)

KontcnumiDH Banklshnhl

GeldinttiUit

□ Durch Überweisung nach Erhalt der Rechnung

Widerrufsrecht; Diese Vereinbarung kann ich innerhalb von einer Woche beim Internet Magazin
Aboservice CSJ, Postfach U 02 20.80452 München widerrufen. Die Wrderrufsfrist beginnt
3 Tage nach Datum des Poststempels meiner Bestellung. Zur Wahrung der Frist genügt die
rechtzeitige Absendung des Widerrufs. Ich bestätige dies durch meine 2. Unterschrift.

Ich erlaube Ihnen, mir interessarrte Zeitschriftenangebote auch telefonisch zu unterbreiten
(ggf. streichen)SoUteiich meine Adresse Indern, erlaube ich der Deutschen Post AG. meine neue Adresse dem Verlag mitzuteilen.

Brtte Coupon faxen an: 089/20 24 02 15 oder einsenden an Internet Magazin, Aboservtee CSJ, Postfach 14 02 20, 80452 München, oder per E-Mail an: weka-136@qi.de schicken.



SOFTWARE

Eine spezielle Reflec-
tions-Variante für

PowerUP-Boards war

schon seit Monaten

angekündigt. Nun ist
es endlich soweit -

die Dualprozessor-
Karte wird in der

Version 4.2 unter

stützt. Mal sehen ob

die PPC-CPU das

Programm richtig
auf Touren bringt!

■ von lom-.Erik Burkert

Selbst mit einer 060-CPU
kann der Amiga heute

beim Berechnen großer Bil
der oder Animationen kaum

noch mit anderen Computer-

Systemen mithalten - er ist
einfach langsamer als andere
Maschinen. Der User wartet

ein Vielfaches der Zeit auf

■ Raytracing-Software: Reflections 4.2

Rendern mit

PPC-Power

PPC'Mode: Per Popup läßt sich das schnelle Rendern
aktivieren - der Amiga läuft dann zur Bestform auf

Render-Geschwindigkeiten: Reflections 4.2

Als Benchmark-Grundlage diente uns die Szene »Zimmer«
von der Programm-CD mit den Rendereinstellungen:
Raytracing 6, Antialiasing 4, Bildgröße 1280x1024 und
Schatten aus. Im 68K-Modus (mit 68060/50) benötigte Re

flections 17 Minuten und 44 Sekunden zur Berechnung des
Bildes und mit PowerPC-Unterstützung (604e/200) nur 3
Minuten und 10 Sekunden - also ein Beschleunigungsfak
tor von 5,6. Dieses Testergebnis wird durch verschiedene
Benchmarks des Reflections-Userclubs untermauert;

System

Amiga 4000/604e

Amiga 4000/604e
Amiga 4000/604e
Amiga 4000/060
PentiumPro

Pentium MMX

PC 486 DX

Taktrate

in MHz

233

200

150

50

200

166

50

Berechnungsdauer

in Minuten

6:41

7:17

10:02

45:17

6:44

8:45

62:55

Bei den aufgeführten Benchmarks wurde die Szene
Schachx7von der Reflections-Programm-CD berechnet
(Raytracing: 4, Antialiasing: 4, Bildgröße 1024x768, Schat
ten: ein). Die Benchmarks sind nur eine Auswahl - mehr
Informationen finden Sie dazu im Internet, auf der Hompa-
ge des Reflections-Userclubs fhttp-y/homepages.fh-regens-
burg.de/--miv33115/index2.html)

die Ergebnisse. Mit dem Er
scheinen der PowerUP-

Systeme war aber endlich
Licht am Ende des Tunnels

zu sehen. Nur die entspre

chende Software fehlte bis

her - Reflections bietet nun

einen PPC-Modus.

Auf der Reflections-CD fin

det man sowohl Versionen

für 68K-Amigas, als auch für
PowerUP. Während der In

stallation muß man sich

schon für den Prozessor ent

scheiden und das Installer-

script schreibt alle relevanten
Dateien auf die Festplatte.
Nach dem Start gelangt

man in die gewohnte Reflec-
tions-Umgebung - für den
ersten Moment keine Spur

von PowerPC-Mode. Der

existiert in Form eine Ren

dermoduls und wird per Po

pup aktiviert. Hat man nur
eine 68K-Version installiert,

fehlt dieser Menü-Eintrag.

Startet man jedoch die Be
rechnung eines Bildes und
vergleicht 68K- und PPC-

Rendermodul, bemerkt man

recht schnell den Unter

schied. Mit PowerPC-CPU

bekommt der Amiga Flügel
und legt richtig los.

Kleiner Wermutstropfen in

der neuen Version: Im Hand

buch findet man keinerlei Er

wähnung zum Thema Power
PC oder anderer neuer Ami-

ga-Features (z.B. CyberCL).
Eine Beilage soll das laut
Oberland ändern. Außerdem

ärgerlich: Der Screenmode
für den Reflections-Schirm

kann nicht umgestellt werden
- dazu muß man die Konfi

gurationsdatei editieren und
das Program erneut starten.

Fazit: Die neue Reflections-

Version überzeugt in Kombi
nation mit PowerUP durch

enorme Geschwindigkeitsstei
gerungen bei Berechnungen.
Der Faktor 5 und höher (je

nach PowerPC-CPU und Tak

trate) beeindruckt und spart

enorm Rechenzeit. Man muß

einfach sagen: Gelungene An

passung an das phase-5-Tur-
boboard und ein Muß für je

den Reflections-Fan. ■

Ref ections 4.2

PREIS/LEISTUNG

DOKUMENTATION

BEDIENUNG

ERLERNBARKEIT

LEISTUNG

schnelles Rendern durch

PowerUP-Unterstütiung

■1 lieblose Dokumentation zu
PowerUP-Fealures;
Screenmode im Programm
nicht frei wählbar

I Preis: 399 Mark, Update: 89 Mark
S Anbieter: Oberlanti Computer. , ,
' In der Schneithohl S, 61476 Kronb^ft-
; Tel. (0 61 73) 60 80, Fax (0 61 73) 63 38|
;WVVW:.
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Mit dem Beginn der
sonnigen Tage müssen

sich die Programmierer
immer bessere Program
me einfallen lassen, um

den Computer-User am
Bildschirm zu halten. Daß

das den Amiga-Entwick-
lern durchaus gelingt,

zeigt unsere aktuelle Soft
ware-Auswahl aus den

Online-Netzen.

■ von Hnrtwif' T<iuber

Oldies but goldies: Ami-
ga-Freaks der ersten

Stunde ist die Software-

Schmiede »Impulse« wahr
scheinlich noch in bester Er

innerung. Programme wie

»Diamond«, »Turbo Silver«

oder »Terrain« gehörten in
den Anfangstagen des Amiga
zu den Top-Crafiktiteln. Lei
der wurde die Entwicklung
dieser Programme später
eingestellt. Dafür sind alle
drei Produkte ab sofort als

Freeware im Internet zu ha

ben! Diamond ist eine Kom

bination aus Zeichen- und

Bildbearbeitungsprogramm,
das auch den HAM-Modus

unterstützt. Mit Turbo Silver

erhält man einen einfachen

Raytracer und Terrain ist der

passende Landschaftsgenera
tor dazu. Auch wenn die

Programme natürlich tech

nisch nicht mehr mit moder

ner Software mithalten kön

nen, für kleinere Projekte
und Arbeiten sind sie immer

noch gut geeignet.

Plotter 3D: Ein Programm
für Mathematik-Fans: Mit

Plotter 3D lassen sich auch

die kompliziertesten Funktio
nen anschaulich darstellen.

Dabei kommen die grafi
schen Fähigkeiten nicht zu
kurz. Die Funktion kann

dreidimensional aus ver
schiedenen Blickwinkeln be-

Software: Neues aus den Online-Netzen

Früh iingsgefü hie
»OI.YOLOT 1 2S

ochcn

frojcnt 'ferise

ji'ajt l'itticxpiv Ii:

Ans««r4 I
Gooö/'rfrong

■[öälH [TlKüy;S.r.&eus: Gno

Lernspaß: Mit Polyglot wird Lernen zum Vergnügen. Neben
Vokabeln können auch Grammatikaufgaben abgefragt werden.

trachtet werden und sogar
das Oberflächenmaterial ist
einstellbar. Auf diese Weise
wird aus trockener Mathema
tik eine spannende Ent
deckungsreise und so man
che Funktion entpuppt sich
bei Plotter 3D sogar als
Kunstwerk. Deshalb verwun
dert es auch nicht, daß Man-
delbort-Fraktalfunktionen un
terstützt werden.
Info: htloYAvww.inf.tu-dresden.tley-jisJ?

PrintManager39: jeder, der
schon einmal auf die Fertig
stellung eines Ausdruckes ge
wartet hat, um endlich mit
dem Amiga weiterarbeiten
zu können, wünscht sich ei
nen Drucker-Spooler. Was
bei Windows automatisch in
tegriert ist, wurde beim Ami-
gaDOS leider vergessen.
Doch PrintManager schafft

Abhilfe. Ganz wie das PC-
Vorbild speichert es die
Druckaufträge in einer Datei
und gibt sie im Hintergrund
an den Drucker weiter. Der
Amiga ist damit sofort für die
Weiterarbeit bereit. Die Be
dienung ist dabei äußerst
einfach und die Verwaltung
der einzelnen Druckjobs läßt
kaum Wünsche offen.

Music Manager MI: Zu
Recht gehören Programme
zum Katalogisieren von
Schallplatten-, MC- und CD-
Sammlungen zu den belieb
testen Anwendungen für
Computer. Schließlich bietet
sich gerade dieser Bereich
auch für Hobbyanwender
zur elektronischen Katalogi
sierung an. Mit Music Mana
ger III ist ein weiterer Vertre
ter dieser Softwaregattung im

Splelspaß: Kids Only ist eine wahre Fundgrube für Kinder und
Erwachsene. Sieben verschiedene Aufgaben stehen zur Wahl.

Rennen. Einfache Datenein
gabe und die Möglichkeit,
Musikstücke schnell zu fin
den, machen die Software für
jeden Musikfreak interessant.
Info: hHo:/Avw\v.(h-au^?burü.de/~iimaif

Candy: Web-Designer auf
gepaßt! Mit diesem Pro
gramm steht das ultimative
Grafikwerkzeug für effekt
volle Internet-Grafiken zur
Verfügung. Das einfach zu
bedienende Programm ver
fügt über genau jene Bildbe
arbeitungsmöglichkeiten, die
man beim Web-Design täg
lich braucht. So lassen sich
Glanzpunkte einfügen, Hin
tergrundmaterialien definie
ren und Schatten bzw. Rand
effekte berechnen. Das Er
gebnis sind sehenswerte
Grafiken, die sich gerade für
den Internet-Einsatz als
Blickfang eignen. Candy un
terstützt neben den her
kömmlichen 680x0-Prozes-
soren auch bereits den Po
werPC, wodurch noch
schnelleres und effektiveres
Arbeiten möglich wird. Ein
zige schmerzliche Einschrän
kung ist die Tatsache, daß
derzeit lediglich Bilder im
Format 320x256 unterstützt
werden. Ansonsten ist Candy
ein heißer Tip für jeden
Web-Designer, der sich nicht
wegen jedem Effekt mit einer
komplizierten Bildbearbei
tung herumschlagen möchte.
Info: bUii//www.iiencilies.com/SiliconVal-
levAVav/l OJB/index.hlml

Kinderprogramme: Für Kin
der gibt es drei wirklich se
henswerte, neue Programme,
die genau auf die Bedürfnisse
unserer Kleinen zugeschnitten
sind. Mit CareBear_Sums liegt
ein Lernprogramm vor, das
beim Erlernen der Addition

10
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helfen soll. Es sind dabei ein

fache Aufgaben zu lösen. Um
den trockenen Stoff auf

zulockern, ist das eigentliche
Ziel dieses Lernspiels, einem

Bären zu helfen, seine drei

gefangenen Freunde zu be
freien. Dazu erhält er, nach

dem eine bestimmte Anzahl

von Aufgaben gelöst wurde,
jeweils einen Schlüssel und
kann so einen Käfig nach

schiedene Programme sind
hier zusammengefaßt. Ein di
gitaler Malkasten erlaubt das
Kolorieren von Grafiken,
ähnlich einem Bilderbuch.

Mit »Dot 2 Dot« findet sich

eine Umsetzung des belieb
ten Punkte-Verbinden-Spieles
am Amiga. Durch Verbinden
der durchnumerierten Punkte

entsteht" eine vollständige

Zeichnung. Auch ein »Me-

ot

Clear-

Oldte: Die Klassiker von Impulse sind nun Freeware -
Diamond war eines der besten HAM-Malprogramme

schieben der Teile zusam

menzusetzen. Selbst an ange

hende Musiker wurde ge

dacht. Mit »MusicMaker«

wird eine Orgel simuliert, die

zum Musizieren einlädt.

Knifflig ist »WordSearch«, bei
dem es darum geht, in einem
Buchstabengewirr versteckte
Wörter zu finden. In »I Spy«

gilt es, so schnell wie mög
lich eine bestimmte Anzahl

von Objekten in einem Bild

zu finden, die mit jenem An

fangsbuchstaben beginnen,
den der Computer vorgibt.

Kids Only ist eine wirklich
sehenswerte Sammlung für

kleine und »große« Kinder.
Schade nur, daß einige der

Programmteile nur bedingt
verwendbar sind, da sie Eng

lischkenntnisse voraussetzen.

Convertor 2.5: Oft genug

passiert es, daß man mit ei
ner Angabe in einer fremden
Maßeinheit konfrontiert wird.

dem anderen öffnen. Die

Grafik ist dabei wirklich gut

gelungen. Die Aufgaben
selbst sind jedoch sehr ein

fach, wodurch das Programm

für Kinder von vier bis sechs

jähren einsetzbar ist.

Auf einen völlig anderen
Bereich zielt Mr. Greedy ab.
Dabei handelt es sich um

ein animiertes Bilderbuch, in

dem die Geschichte des ex

trem dicken Mr. Greedy er

zählt wird. Die Grafiken sind

zwar einfach gehalten, aber
nett anzusehen. Da der Text

vollständig in Englisch ist, ist
das Programm besonders für
Kinder interessant, die gera

de diese Fremdsprache erler
nen. Dies insbesondere des

halb, da das Vokabular be

wußt einfach und verständ

lich gehalten wurde.
Eine wahre Fundgrube für

Kinder stellt die frei erhältli

che Demoversion von Kids

Only dar. Gleich sieben ver-

Workbench Screen

"D;|: ,Goctivect»t; [teft] . isEniiö

II.- ■\ 1,6404199475066 ]|
il . cm 1  yä .J

1  Bi'

Y (^24) 1 m

Area S (+21) 1 Km

Volume E (*18) 1 m..'..-
Tins P (*1S> 1 chainG

■Speed T (*12) 1 chainR

Mass G  (*9) 1 linkG

Teitiperature M  (+6) 1 linkR

Angles K  (+3) yd
Force H  (*2) ■  'ft

Energy Da (+1) in

Memory ■  >au

Power (0) ! Kli

Pressure - :d (-1) A
V

,rmi

Konvertiergenie: Mit dem Utillity »Convertor« lassen sich
alle wichtigen Maßeinheiten umrechnen

mory«-Clone ist vorhanden,
ebenso wie das beliebte
»Kästchenverschieben«. Da

bei gilt es, ein durcheinander
gewürfeltes Puzzle unter Aus
nutzung des einzigen freien
Recheckes und durch Ver-

Dann würde man sich wün
schen, schnell herausfinden
zu können, wieviele »km/h«
eigentlich 5 Knoten sind oder
wie groß ein Grundstück nun
tatsächlich in Metern ist, das
mit 150 Yards angegeben

wurde. Auf alle diese Fragen
weiß Convertor eine Ant
wort. Umrechnungen zwi
schen allen gängigen Län
gen-, Zeit-, Volumen-,
Flächen-, Massen-, Tempera
tur- und Zeitangaben sind
möglich. Das Programm läßt
sich dabei einfach per
Drag&Drop bedienen. Für
wissenschaftlich Interessierte

gibt es auch spezielle Funk
tionen, mit denen sich bei
spielsweise Viskositäten oder
Slrahlungswerte umrechnen
lassen. Das kleine Tool sollte
eigentlich auf keiner Festplat
te fehlen, so lange es noch
keine zumindest EU-weiten
Maßeinheiten gibt...

PPA Zip: Das Original ZIP-
Laufwerk gibt es in einer Ver
sion für den Parallel-Port und
für SCSI. Bisher konnte nur
die SCSI-Version am Amiga
betrieben werden, während
die parallele Ausgabe dem
PC und Macintosh vorbehal
ten war. Mit PPA Zip soll es
nun möglich sein, auch am
Amiga das Parallel-ZIP ein
zusetzen. Voraussetzung da
für ist allerdings neben der
Software auch ein spezielles
Kabel, das am Joystick- und
Parallelport des Amiga ange
schlossen wird. Dann wird
das ZIP-Laufwerk wie ein
SCSI-Zip angesprochen.
Doch in der Praxis hat diese
Lösung noch mit einigen Pro
blemen zu kämpfen. Wer je
doch bereits ein parallels
ZIP-Laufwerk besitzt, sollte
es mit dieser Lösung auf je
den Fall einmal versuchen.

Alle beschriebenen Pro
gramme finden Sie (wenn
nicht anders angegeben) im
Aminet, auf der CD zum
Amiga-Magazin bzw. auf
den Aminet-CD von Stefan
Ossowskis Schatztruhe. Ib

Stefan Ossowskis Schatzlruhe.
Veronikasir. 33, .15131 Essen,
Tel. (0 20 01) 78 87 78, (0 20 01) 78 84 47,
WIVW: htloV/www-sch,ilzlfuhe.de
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Bereits seit einiger Zeit ■ Freeware-C-Compiler vbcc
findet man im Aminet den
Freeware-C-Compller vbcc

von Volker Bartbelmann.
Das Besondere: vbcc ist

scblank, schnell, leicht
portierbar und läuft sogar
als native PPC-Programm
auf PowerUp. Wir haben

uns das System einmal
näher angesehen.

■ vo»i Marcel Bennicke

WOZU noch ein C-Com-
piler? mag man sich

fragen. Nun, vbcc entstand
zunächst aliein aus der Moti
vation, daß der Autor bei der
Implementierung eines C-
Compilers Erfahrung sam
meln wollte. Mit fortschrei
tender Entwicklung stellte
sich jedoch schnell heraus,
daß vbcc ein echter Ersatz
für die existierenden Compi
ler sein kann.

Die Gründe dafür liegen
auf der Hand: Im Verleich
mit kommerziellen Produk
ten ist vbcc als Freeware
natürlich konkurrenzlos gün
stig, was nicht heißt, daß der
Compiler deshalb schlechter
ist. Im Hinblick auf GNU C
stellt vbcc um Größenord
nungen geringere Systeman
forderungen. So beansprucht
das entpackte Archiv nur gut
6 MByte Platz auf der Fest
platte, während einfache
Programme bereits mit nur 1

Gepipet; Die Ausgaben des Compilers lassen sich In den
beillegenden Messagebrowser umlenken

MByte Speicher übersetzbar
sind. Schließlich eignet sich
vbcc aufgrund seiner ANSI-
Konformität und einfachen
Bedienung auch besonders
gut für Einsteigen

Das System umfaßt alle
wichtigen Komponenten, die
man für die Programment
wicklung mit C auf dem Ami-
ga benötigt. Das Archiv (Ami
net: dev/c/vbcc.lha) enthält
einen Präprozessor, einen
ANSI-C-Compiler, je einen
Assembler für Motorola 68k-
Prozessoren sowie PowerPC,
passende Linker und ein
Frontend, das den gesamten
Übersetzungsvorgang koordi
niert. Weiterhin liegen die
»Amiga.lib«, eine Standard-

Testlauf
Die Tabelle spiegelt die Ergebnisse eines Testlaufs auf einem
68040 (40 MHz) mit verschiedenen Compilern wider. Übersetzt
wurde das Programm »pi.c« aus dem SlormC-Paket, jeweils mit
folgenden Optionen: Near-Code, beste Optimierung, Prozessor
68040. Anschließend wurde Pi mit 1000 Stellen berechnet.

Compiler Größe
(in Bytes)

Erstellen

(benötigte Zeit)
Ausführen

(benötigte Zeit)
StormC 2.00.32

vbcc 0.6a
gcc 2.7.2.1

17658

12448
7480

1,0s
12,1 s
13,6 s

19,0s
26,8 s
14,7 s

C-Bibliothek, mehrere Mathe
bibliotheken und zwei weite
re Linkerlibraries bei. Für den
ambitionierten Bastler sind
darüber hinaus die komplet
ten Quellcodes beigefügt.

Der eigentliche C-Compi-
ler vbcc wurde vom Autor
Volker Barthelmann selbst
entwickelt, während der
Präprozessor-Teil auf der frei
verfügbaren Icc-Distribution
von AT&T basiert. Präprozes
sor und Compiler zusammen
ergeben aber noch kein voll
ständiges Entwicklungssy
stem, sondern überführen ein
C-Programm lediglich in As-
semberquellcode für den ent
sprechenden Zielprozessor.

Um die weitere Verarbei
tung kümmern sich auf 68k-
Seite der Assembler PhxAss
und der Linker PhxLink. Für
die Generierung von Power
PC-Code kommt PAsm zum
Einsatz. Alle Programme ent
stammen der Arbeit von
Frank Wille und sind eben
falls Freeware. Der Power
PC-Assembler pasm befindet
sich momentan noch im Be
ta-Stadium. Er erzeugt wie
der GNU Assembler gas ELF-
Objekte, welche sich mit

dem beiliegenden GNU Lin
ker Id zusammenbinden las
sen. Optional erzeugt vbcc
aber auch direkt Code für
den GNU Assembler.

Die Installation des Sy
stems ist in Sekunden abge
schlossen: Einfach das Ar
chiv entpacken und ein klei
nes Skript ausführen, das ei
nige Assigns einrichtet - fer
tig. Ein »HelloWorld« läßt
sich anschließend problem
los mit

vc Belloworld.c -o Hello
World

kompilieren. Die Komman-
dozeiiensyntax entspricht
den üblichen inoffiziellen
Standards, denen beispiels
weise auch GNU C ge
horcht, so daß man sich
schnell an vbcc gewöhnt.
Wer sich das Auflisten aller
Parameter ersparen möchte,
kann mit einem beiliegen
den Tool eine Konfigurati
onsdatei erzeugen und
anschließend den Frontend
damit füttern.

Vbcc generiert Code für
alle Motorola 68k-Prozesso-
ren inklusive der mathemati
schen Coprozessoren und
nimmt dabei spezifische Op
timierungen bis hin zum
68060 vor. Weitere Features
sind das direkte Einfügen
von Assembleranweisungen
und Paramterübergabe in
Registern.

Die Qualität des Codes
läßt sich durch Hinzuschal
ten des noch nicht ganz fer
tiggestellten Optimierers
weiter steigern. Zu seinen
Fähigkeiten zählen, das
»Aufrollen« von Schleifen,
Eliminierung von unerreich
barem Code, Funktionsinli-
ning. Verschieben von »kon
stantem« Code aus Schleifen
heraus und mehr. Sogar eini
ge globale- Optimierungen
werden vorgenommen. Den
noch kann sich vbcc in die-
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sem Punkt (noch) nicht mit

GNU C messen, wie ein

Vergleichstest zeigte.

Probeweise haben wir ein

kleines Programm, das die
Zahl Pi berechnet mit ver

schiedenen Compilern über

setzt und anschließend aus

geführt. Dabei wurde stets
die höchste Optimierungs

stufe aktiviert. Die Ergebnis

se können Sie der Tabelle

»Tesllauf« entnehmen.

Einfach durch den Einsatz

einer, anderen Konfigurati
onsdatei für den Frontend

läßt sich das gesamte Sy

stem als Crosscompiler be

treiben. Eine fertige Konfigu
ration für die Generierung

von PowerPC-Code von ei

nem 68k-System ausgehend
liegt bei, so daß es nur einer
weiteren Kommandozeilen-

optlon benötigt, um ein 68k-
in ein PowerPC-Programm

zu verwandeln. Unterstüt

zung gibt es weiterhin für
Intel- und Alpha-Boliden.
Allerdings steckt die Ent
wicklung in diesem Bereich
noch in den Kinderschuhen.

Da beim Entwurf des

Compilers auf leichte Por-
tierbarkeit geachtet wurde,
fällt es besonders leicht,

vbcc direkt auf dem Power

PC laufen zu lassen - man

muß den Compiler nur sich

selbst mit PowerPC als Ziel

system übersetzen lassen.
Ebenso problemlos verläuft
dann die Generierung der
»Amiga.lib« sowie weiterer
Bibliotheken. Herauskommt

ein echter PowerPC-native

Compiler inklusive nativer
Linkerbibliotheken. Anzu

merken ist aber, daß die Po

werPC-Unterstützung eben
falls noch nicht ausgereift ist

und deshalb mit Vorsicht zu

genießen ist.

vbcc trägt zur Zeit die
Version 0.6a, ist also wie be

reits mehrfach gesehen noch
im Entwicklungsstadium.

AMICA-MAGAZIN 7/1998

Dennoch liefert der Compi

ler besonders Im 68k-Be-

trieb bereits gute Ergebnisse.
In nächster Zukunft wird es

einige kleinere Bugfixes und
Verbesserungen sowie einen

neuen Linker geben. Weiter
hin arbeitet Frank Wille an

einer Anpassung an Haage

& Partners WarpOS, die be

reits weit fortgeschritten ist.

Auf längere Sicht, wird
man sich auf die bessere

Unterstüzung der bestehen
den Zielsysteme sowie wei
tere Adaptionen freuen dür
fen. Weiterhin gibt es Ideen
dahingehend, der Codeer
zeugung einen zum jeweili
gen Prozessor passenden
Scheduler nachzuschalten.

Es ist keine Seltenheit, daß

der vom Compiler erzeugte

Code zwar korrekt und kom

pakt ist, verschiedene Prozes
soreinheiten beim Ausführen

des Programms aber trotz
dem des öfteren Däumchen

drehen, weil sie auf Ergebnis

se einer anderen Einheit war

ten oder Konflikte beim

gleichzeitigen Speicherzugriff
auftreten. Ein Scheduler wür

de die generierten Assembler
anweisungen der Art umord
nen, daß solche Verzögerun

gen vermieden oder verrin
gert werden.

Fazit: vbcc Ist eine echte

Alternative zu den etablier

ten Compilern für Amiga.
Obwohl mehrere Kompo

nenten noch nicht vollstän

dig fertiggestellt sind, er
reicht das Entwicklungssy

stem schon jetzt recht gute
Ergebnisse und wird in Zu
kunft sicher noch besser.

Den Beweis dafür liefert der

vbcc selbst, denn der Com

piler kann sich aus seinem
eigenen Quellcode in nur
wenigen Minuten reprodu
zieren. C-Programmierern

sollte diese Software in je

dem Fall eine genauere Be
gutachtung wert sein. Ib

■ In 10 Schritten zur kor

rekten CD-ROM-Mountiist

Wer noch das alte CD-

ROM-Dateisystem von

Commodore nutzt, wird ir

gendwann vor dem Problem
stehen, daß nicht alle Daten

auf einer CD-ROM gelesen

werden können. Das be

merkt man spätestens dann,

wenn man die CD-ROM

zum AMIGA-Magazin nut

zen möchte. Abhilfe schafft

da nur die Installation eines

geeigneten CD-ROM-Datei

systems. Das AMIGA-Maga

zin bietet auf seiner Home

page httpiwww.magname-
dia.de/amiga das Daleisy-

stem »AmiCDROM« in der

Version 1.15 zum kostenlo

sen Download an. Wer kei

ne Möglichkeit hat, sich auf
diesem Weg dieses Pro-

grammpaket zu besorgen,
schreibt uns und wir

schicken dann eine Diskette

mit dem Programm. Zahlrei
che Anfragen per Post, E-

mail oder Telefon zeigen

uns allerdings, daß die In
stallation einige Hürden
birgt und viele Amiganer
entnervt aufgeben. Deshalb
zeigen wir Schritt für Schritt,
wie's geht: Bevor Sie mit der
Installation beginnen, müs

sen Sie unbedingt die Be

zeichnung des Gerätetrei
bers des Hostadapters oder
Controllers kennen, an dem

das CD-ROM-Laufwerk an

geschlossen ist. Dieser Na

me hat immer die Extension

».device«. Beispiele sind
«scsl.device« oder »omnisc-

si.device«. Außerdem müs

sen Sie die ID-Nummer -

auch »UNITß genannt -

kennen, mit der das CD-

ROM-Laufwerk vom Host

adapter oder Controller
identifiziert wird. Falls vor

handen, entfernen (löschen

oder verschieben) Sie die

jetzt noch gültige Mountlist
»CDO« aus dem Verzeichnis

»DEVSrDosDrivers«. Ledig

lich CD32.Besjt2er brauchen

das nicht zu tun. Sie müssen

später bei der Vergabe des
Gerätenamens aufpassen.
IEntpacken Sie das Archiv

»AmiCDROM.Iha in ein

Verzeichnis (RAM, Diskette,

Festplatte) Ihrer Wahl.
2 Klicken Sie das Verzeich

nis an, in dem sich

»AmiCDROM« befindet.

Starten Sie das Programm

»Install«.

3 Klicken Sie auf den
Knopf »Weiter«. Klicken

Sie die richtige Bezeichnung

des Gerätetreibers an oder

tippen Sie den Namen ein.

V  Choose your SCSI/AT device:

1  entar device by band _>envoyprint.device
f  _} scs i.devi ce —) envoyseriai . device
j  OS omniscsl.device _» buääha_stapi . device
Ii buddha_at api . devi ce _) net info.device

t  _Jhydra.device _• cardtciarfc. device

_)dms.devi ce _j scal3S00.device

_) s cala.devi ce. _j gvpscsi . device
—• } mshf . devi ce ij mul t i -OS . devi ce
^ mscd.devi ce _j cd.devi ce

_i ami a.devi ce _j ahi.devi ce

cJ EPS_j)rinter. devi ce _>hydra.device

•  • We'i'c'er ■  ins tal latlon-abbrechen ' 1

■•v-^:>:|Tr

Treiber: Hier geben Sie die korrekte Bezeichnung des Trei
bers für den verwendeten Hostadapter oder Controller an
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Ghoose the unit ( ID) of your CDROM drive: ' 1

i"'--
unl c 0 "

-

B :_) uni t 1
n _J uni t 2
s fs unit 3
1 _> uni t 4

■
_> uni t 5

1 lJ uni t 6

1 J uni C 7

Welte | inst 8llation aPbreohen

.. Hilfe .

ID-Nummer: Diese Nummer darf am gleichen Hostadapter
oder Controller nur einmal vergeben werden

4 Klicken Sie einmal auf
»Weiter«. An dieser Stelle

muß die oben erwähnte

Nummer der ID oder Unit an

gegeben werden. Wenn Sie
hier eine falsch Nummer an-

Memory opt 1 ön's ;

use CHIP memory ror SCSI Puffers
use FAST reemory for SCSI Puffers
use 24 bi t DtlA memory for SCSI Puffers
use ÄNY rnemory available

Installation abbrechen

Hi 1 re'

Puffer: Die angegebene Option ist nicht zwingend, kann
aber allgemein für alle Amigas verwendet werden

geben, wird das CD-ROM-

Laufwerk später nicht funktio
nieren. Sie können diese

Nummer wie übrigens alle
anderen Einstellungen jeder
zeit mit einem Editor korrigie
ren. Klicken Sie auf »Weiter«.

51m nächsten Fenster ge
ben Sie an, welcher

6 In den nächsten fünf
Fenstern können Sie die

Vorgaben akzeptieren und

jeweils auf »Weiter« klicken.

7 An dieser Stelle geben
Sie das Verzeichnis an,

in dem sich ein CD-Player-
Programm befindet. Dann

wird beim Einlegen einer

Select the command which'should be executed, irfien yo^
douPle-cl icic a CD-DA (ÄudioCD) icon or clic)c Probee«

•Produot-Info \
TestCDROM '

FACDP *
FACDP.doc 'i
•  Songs

Aktuelle Schublade

1  in?Jork"i : VACDf jj
Ausgewäh'Ife Datei

ii •• i
1  Weiter j  üPerg. Schublade Ii! Laufwerke anz'i

Hilfe, ,

CD-Player: Der hier angegebene CD-Player wird beim Ein
legen einer Audio-CD-ROM automatisch gestartet

Musik-CD dieses Programm
gestartet und die CD ge
spielt. Wenn Sie so ein Pro
gramm nicht haben, klicken

Sie sofort auf »Weiter«.

81m nächsten Fenster quit
tieren Sie die Vorgabe

mit Klick auf »Weiter« und

gelangen zum nächsten, in
dem Sie gefragt werden, ob

werden. Sie haben später
dann zwei Piktogramme der

eingelegten CD-ROM auf
dem Bildschirm.

1 O »Wei-
I " ter« und entscheiden
Sie sich im nächsten Fenster,

ob Sie das CD-ROM-Lauf

werk bei jedem Start des

Rechners automatisch akti-

Speicher für den Puffer ver

wendet werden soll. Aktivie

ren Sie »use ANY ...» - also

jeden verfügbaren Speicher
und weiter geht's mit Klick
auf »Weiter«..

IQ

Enter th'e ÄmtgaIXDS device-name you want to use for
your CDROM drive:

CCD2::>

rg-
Weiter I: . I-nstailätlon äbPrechen'

Hilfe.

Gerätename: Hier müssen CD^2.Besj(2er besonders aufpas
sen - Sie geben CD1: oder CD2:, aber niemals CDO: ein

Sie weitere Parameter zur

Nutzung von MAC-CD-

ROMs angeben möchten.
Klicken Sie auf »Nein«.

9 Geben Sie nun die Gerä
tebezeichnung für das

CD-ROM-Laufwerk an. Die

Vorgabe ist »CDO:« und

vieren möchten. Klicken Sie

auf »Auto-Mount«. Dann ist

das Laufwerk nach jedem
Start sofort verfügbar.

Abschließend wird die

Mountlist vom Installations-

programm ins Verzeichnis

»DEVS:DosDrivers« kopiert

Do you want to auto-mount CD2: during every
syatem-start?

IQ

C&ut o-Hount^ No

Hilfe I ns ta 1.1 at i on, abPreohan,;.-.ÜIlU

Start-Option: Klicken Sie hier auf den Knopf Auto-Mount,
damit das CD-ROM-Laufwerk nach jedem Start aktiv ist

kann fast immer akzeptiert
werden. Aufgepaßt: CD32-
Besitzer müssen hier unbe

dingt eine andere Bezeich
nung angeben. Typisch wäre

»CD!:«. »CDO:« ist bei der

CD22 nämlich im ROM des

Betriebssystems fest vorgege
ben und kann nicht geändert

und die Installation beendet.

Starten Sie jetzt den Amiga
neu oder klicken Sie doppell
auf das Piktogramm der neu
en CD-ROM-Mountlist. Da

nach können Sie problemlos
mit jeder Audio- und Daten-

CD-ROM arbeiten.

Thomas Fischer/Ib
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Amiga
COMPUTER-MARKT

Wollen Sie einen georauctiten Computer verkaufen oder erwertjen? Suchen Sie Zubehör? Haben Sie Software
anzubieten oder suchen Sie Programme oder Verbindungen? Der COMPUTER-MARKT von »Amlga« bietet
allKi Computeifans die Gelegenheit, für nur 5,- DM eine private Kleinanzeige mit bis zu 4 Zeilen Text In der
Rubrik Ihrer Wahl aufzugeben. Und so kommt Ihre private Kleinanzeige in den COMPUTER-MARKT der
Ausgabe 9 (erscheint am 12.08.98): Schicken Sie ihren Anzeigentext bis 15. Juli (Eingangsdatum beim
Verlag) an 'Amiga«. Später eingehende Aufträge werden in der Ausgabe 10 (erscheint am 19. August 98)

veröffentlicht. Am besten verwenden Ste dazu die vorbereitete Karte im Heft Bitte beachten Sie;
Ihr Anzeigentext darf maximal 4 Zellen mit je 40 Buchstaben betragen, Schicken Sie uns OM 5,- als
Scheck oder in Bargeld. Bezahlung über Postscheätkonto ist nicht mehr möglich. Der Verlag behält sich
die Veröffentlichung längerer Texte vor. Kleinanzeigen, die entsprechend gekennzeichnet sind, oder deren
Text auf eine gewerbliche Tätigkeit schließen läßt, werden In der Rubrik «Gowerbiiche Anzeigen« zum Preis
von OM 12," je Zeile Text veröffentlicht.

Private Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen

Biete an: Software

CD'S: TurtX)caic4/2 40,-/20,- DOpus5.5
40,- Fina!Writ4 80,- Copy2 40,- PPaint
30,- MaxCine4 pro CD ISO,- DynaCut
90.- DaCaPo! 15,- PersonSuite 30,-
XIPaint4 40,- BeckertextS 40,- viele

Spiele, Bücher, Amiga Hefte Tel.
07229/81394, 0172/7232469

2D/3D CAD-Programm „DynaCadd 2.04"
inkl. Handbuch 100,- DM, BlitzBasic 40,-
DM 07181/68407

Verschiedene Amigasoftware, Aminet
serie 4-25, Monitor, Scanner, Boxen, CS's
und Bücher zu super Preisen. Info unter
05401/32506

Biete an: Hardware

MacroSystem Retina BIT Z3, Zorro III
Bus Grafikkarte. 4MB RAM, mit den
neuesten CGXV3 und Picasso 96

Treibern. 150,- DM. Tel. 07191/52054

Amiga 4000/25, Fastlane Z3. 850MB HD,
16 MB RAM, V-Lab Motion. 4x CD,
Aminet CD's, Amiga Hefte, Software,
Retina Z3 (def. RAM), Maus. FP: 3500.-:
Tel: 05354/99826

A4040HD + Scand.Softw, 1100,-
A2000Rev6 150,- TurboGVP040/33 +

SCSI + 4mb f, A2000 500,- 4mbGVPRam

90.- Grafikk, EGS Spectrum 290,- IV24CT
f. A2-4000 1000,- OpalVision24 -f Softw,
350,- TandemContr. + CDRom 130,-
Graffito24 Digit, 140,- Technosound
Turbo Hard+Soft 100,- Amiga Sound
Sampler Hardw. 80.- Turbo
Blizzard1230/50 + Co 190,- Commodore

A2024 Monitor 160,- Ext, DD Laufw. 50.-

Tel. 07229/61394,0172/7232469

Graffito 24 S - VHS Videodigitzer, Mit
PCMCIA Adapter für A600/1200, Von HK
COMPUTER Köln geprüft (ohne Fehlet.
Für 180.- DM zu verkaufen, Tel.
02304/80076

A4000/030 + Co. 25/33MHZ. 10 MB.

85 MB, CDR 2fach. Netzw. Ariadne,
Modem TKR 14.4,15 CD's (Aminet u.ä.),
div. Software (ca. 1 kg Disketten) u.
Monitor Mitsubishi EUM-1491A 14" (alle
Modi) 1100,- Monitor 1084 50.-
07181/65407

Verk. A500PIUS 4MB Speicherfestp.
256MB, 4fach CD-ROM-LVi/. Farb-
drucker, Joystick, Maus, Spiele, Text
verarbeitungsprogramme, VE 400,- Te!.:
04731/6560

A1200MiCf-Tower ZSBoard, Cyb-Sto
MK3/16MBGrk,-Cybervision, Fp. 1 Gb.
CD-Room, Floppi u. Ext. Floppi, Bilds.
10B4S 2Digilizer, Graph24 Zahlr. Graphik,
u. 30 Sott. Vb 2100,- Hama Genlock, Vb
410,-Tel.: 0214/502870

Verk. Monitor M1438S 300 DM, 800MB

HD 100 DM, 2. Uufw. 25 DM, CD1200
4xCD-Rom 100 DM, M-TEC T1230-

42MH2 + 4 X Fast Ram 150 DM, viele

Spiele (z.B. Biing) ab 10 DM. Tel.
08654/5557

Suche Software

Suche für Amlga 2000 Operation Stealth
Covert Action und Der Clou. Tel.-Nr.

07231/69413

Suche Hardware

Suche PC-Brückenkarte Vortex Golden

Gate 486 + Monitormaster, möglichst + R
+ M + Controller + Grafikkarte. Daniel

Schiefer. Tel.: 0172/7959588

Bitte senden Sie den Coupon an
tolgende Adresse:

AMIGA
Computer-Markt

WEKA Computer-Zeitschriften Verlag
Gruberstr. 46a

85586 POING

ABSENDER:

NAME

VORftAME

STRASSE

PlZflDRT

TELEFON

Amiga Kleinanzeigenauftrag für den Computermarkt

Bitte veröffentlichen Sie in der nächsterreichbaren Ausgabe von .Amiga-Magazin" den folgenden Kleinanzeigentext
unter der Rubrik:
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Software □ Software □
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I I 1 1 I I I I 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 i 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 i 1 M 1 i 1 1 1
1 I I I I I I I I I I I I i I i I i I i I I I i I i I I I i M i MIM

Meine Anzeige ist eine:
Q Private Kleinanzeige (max. 4 Zeilen mit je 40 Buchstaben)

O 5.- DM liegen bar
O als Scheck anbei. Bitte keine Briefmarken!

Meine Anzeige Ist eine:
□ Gewerbliche Kleinanzeige

O für 12," DM (zzgl. MwSt.) je Druckzeile
O als Scheck anbei. Bitte keine Bnefmarken!

Bezahlung über Postscheckkonto nicht mehr möglich.

Bei den Angetioten: Ich bestätige, daß ich alle Rechte an den angebotenen Sachen besitze.

Datum/Unterschrift:

-g<-
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Die Preisstürze bei

Brennern und Medien ma

chen die Datensicherung
auf CD-R interessant. Ge

rade bei CD-ROM-Bren

nern gibt es eine Menge
Fragen. Sie treten meist
vor dem Kauf oder dann

auf, wenn man schon kräf
tig beim Brennen ist. Wir
haben besonders wichtige

Fragen herausgegriffen
und beantwortet.

■ von D.ivid Cöhler

Das Brennen von CDs ist
mittlerweile weil ver

breitet - wir zeigen Ihnen,
wie Sie einige Hürden beim

Erstellen der goldenen Schei
ben überwinden.

Frage: Oft bricht bei mir
der Brennvorgang bei 500
oder 550 MByte ohne er
sichtlichen Grund mit einem

Schreibfehler ab. Wieso

passiert das? Ist der Brenner
defekt?

Antwort: Nein, der CD-

ROM-Brenner ist wahr

scheinlich in Ordnung, Pro
bleme machen bei solchen

Fehlern meist die Medien.

Gerade bei No-Name-Her-

stellern und billigen Preisen
kann es vorkommen, daß die

Beschichlung der CD-R nach

außen dünner ist als nötig.
Wenn Sie nur wenig auf die

CD-R schreiben, dann fällt

dieser Mangel nicht auf. Erst
wenn sie randvoll gepackt

ist, tritt der Mangel ans Licht.

Wenn Sie das Problem bei

mehreren CD-Rs des glei
chen Herstellers haben,

überzeugen Sie Ihren Händ
ler davon, daß er die CD-Rs

umtauschen muß (schließ

lich ist das ein Mangel, der
schon beim Kauf vorhanden

war) und wechseln Sie zu ei

nem anderen Hersteller.

Tips und Tricks zum CD-Brennen

brand
Frage: Kann man das Ka

bel des CD-ROM-Brenners

auch an die Druckerschnitt

stelle anschließen? Passen

würde es...

Antwort: Auf gar keinen

Fall. Tun Sie das nie! Das En

de eines SCSI-Kabels kann

zwar genauso aussehen wie

das eines Druckerkabels,

aber es darf nie in die

Druckerschnittstelle an Ihrem

Amiga gesteckt werden. Sonst

nehmen Ihr Amiga und Ihr
Brenner ernsthaft Schaden.

Frage: Kann man einen
externen CD-ROM-Brenner

auch in den Amiga einbau
en, oder gibt das Hitzepro
bleme?

Antwort: Nein, Hitzepro

bleme sollte der Rechner nur

selten bekommen. Allerdings
vibrieren moderne CD-

ROM-Laufwerke teilweise

sehr stark. Da der Brenner

sehr empfindlich auf Vibra
tionen reagiert, sollte man

ihn deshalb besser in einem

Extra-Gehäuse getrennt vom
Rechner betreiben.

Frage: Was bedeutet

»On-the-Fly«-Brennen?
Antwort: Übersetzt bedeu

tet es »während des Flugs«,
in Deutsch müßte es eher

»im Laufen« heißen. Ge

meint ist das Schreiben von

einer CD-ROM oder Fest

platte direkt auf eine CD-R

ohne Zwischenspeicherung
auf der Festplatte. Das
Brennprogramm bereitet die

Daten dabei während des

Brennens auf (daher »im

Lauf«). Entsprechend flott
müssen dazu das CD-ROM-

Laufwerk und der Rechner

sein. Sonst kann es passie

ren, daß der Brenner schnel

ler Daten braucht, als er be

kommt und der Brennvor

gang bricht mit Fehler ab,

Manches Brennprogramm
erlaubt auch, die Dateien

auf der Festplatte »On-the-

Fly« auf eine CD-R zu bren

nen. Achten Sie dann darauf,

daß Ihre Festplatte nicht
fragmentiert ist - zum De

fragmentieren können Sie
u.a. »defrag« benutzen
(Quelle: Aminet, Verzeichnis

disk/oplim).

Frage: Wie sicher sind
CD-Rs? Halten sie die ge
brannten Daten 20 Jahre
oder länger?

Antwort: Die Hersteller

geben für gebrannte Rohlin
ge eine Dauer von minde

stens 75 Jahren an. Unge
brannte Rohlinge sollen 5
bis 10 Jahre halten, ehe

es zu Fehlern beim an

schließenden Brennen kom

men kann. Sie müssen die

CD-Rs aber trocken, kühl

und abseits von direkter Son

nenstrahlung lagern. Sonst

verkürzt sich die Zeit.

Allerdings sollten Sie sich
überlegen, ob Sie in 20 Jah
ren noch ein Gerät haben

werden, mit dem Sie die Da

ten lesen können. Oder besit

zen Sie noch ein Disketten-

Laufwerk für 8-Zoll-Disketten

(Sie wissen schon: die Schall

platten-großen Disketten)?

Frage: Was bedeutet der
Fehler »Buffer underrun« und

was kann man dagegen tun?
Antwort: »Buffer underrun«

heißt, daß der CD-ROM-

Brenner keine Daten mehr

zum Brennen hat und daher

das Brennen abbrechen muß.

Der Brenner muß kontinuier

lich schreiben, er kann nicht

anders. Ihr Rechner ist aber

deswegen noch nicht zu

langsam fürs Brennen. Fol

gende Aktionen können für

Geschwindigkeit sorgen:
o Beenden Sie alle gleich

zeitig laufenden Program

me, vor allem auch Spiele.
Lassen Sie Ihren Rechner

während des Brennens

komplett in Ruhe (Maus

16 AMICA-MACAZIN 7/1998



nicht bewegen, auch
nichts ausdrucken!)

c> Statt »On-the-Fly« zu bren

nen, legen Sie vor dem
Brennen eine Image-Datei

an. Das bringt ordentlich
Geschindigkeitsvorteile, Sie
brauchen dafür aber viel

Platz auf der Festplatte (so

viel, wie auf die CD-R soll).
Defragmentieren Sie Ihre
Festplatte vor dem Bren

nen. Sie finden das zu

gehörige Programm in u.a.

Aminet (s.o.).

c> Wählen Sie eine geringere

Brenngeschwindigkeit

damit hat der Amiga mehr

Zeit, die Daten zum Bren

ner zu schicken,

o Lagern Sie zu brennende
Daten nie auf einem Netz

werk-Rechner, sondern im

mer auf Ihrer lokalen Fest

platte. Sind die zu bren
nenden Daten auf einer

CD-ROM, kopieren Sie sie

vorher auf die Festplatte,
o Wenn Sie direkt von einer

CD-ROM Daten lesen und

zum Brennen schicken,

achten Sie darauf, daß die

se CD-ROM gut lesbar ist
(keine goldene CD-ROM
verwenden, eventuell die

Oberfläche säubern).

Frage: Kann ich meinen
CO-ROM-Brenner auch als

Ersatz für ein älteres, langsa
mes CD-ROM-Laufwerk ver

wenden?

Antwort: Das sollten Sie

nicht tun. Ein CD-ROM-

Brenner ist empfindlicher

und hat einen wesentlich

schwereren Schreib-Lese-

Kopf. Dadurch ist er nicht
nur wesentlich langsamer als
moderne CD-ROM-Laufwer

ke, er wird bei vielen,
schnellen Spurwechseln
auch wesentlich stärker be

ansprucht. Sie sollten sich
dann lieber für wenig Geld

ein extra CD-ROM-Laufwerk

älterer Generation im Aus

verkauf für 100 Mark leisten

und den Brenner schonen.

Frage: Lassen sich Ausset
zer bei Audio-CDs vermei

den? Wenn ein Lied in ein

anderes Lied nahtlos über

geht, ist nach dem Brennen
auf der CD-R eine deutliche

Pause zu hören, die da nicht
hingehört.

Antwort: Das hängt stark
vom Brennprogramm ab.
Wenn es nur »liedweise«

(»trackweise« im Fachchine

sisch) Daten von der Audio-

CD liest oder auf sie schrei

ben kann, werden Sie immer

Pausen zwischen den Lie

dern haben. Sie könnten al

lenfalls versuchen, mit einem
Musikprogramm zwei Lieder
zu einem zu verschmelzen

und dann zu brennen.

Außerdem müssen Sie dar

auf achten, die CD-R nicht

trackweise (also Lied für

Lied), sondern als Ganzes zu

brennen. Dies wird manch

mal als »Disk-At-Once« be

zeichnet.

Frage: Kann man eine
CD-R auch in mehreren

Durchgängen beschreiben?
So könnte ich nacheinander

Daten aus dem Internet auf

einer CD-ROM festhalten.

Antwort: Sicher, das geht,

wenn Ihr Programm »Multi-
session-fähig« ist. Eine Sessi

on (zu deutsch: Sitzung) ist

eine Brennaktion. »Multises-

sion« bedeutet also schlicht

»Mehrfachbrennen«. Es gibt

zwei im Ansatz unterschied

liche Verfahren zum Mehr

fachbrennen:

o Traditionell: Dabei bren

nen Sie eine CD-R anfangs

mit den nötigen Daten.

Später können Sie erneut
Daten hinzufügen, ohne
aber alte Daten löschen zu

können,

o Packet-Writing: Beim

Packet-Writing verhält sich

die CD-R wie eine Fest

platte. Man kann Dateien
einfach kopieren und auch

löschen. Dabei wird aber

nicht tatsächlich gelöscht.

Statt dessen wird die Datei

nur versteckt. Die Bedie

nung ist denkbar einfach,
allerdings sollte man bei
vielen Änderungen vor
sichtig sein: Denn jede
Änderung an einer Datei
führt zu einer neuen Kopie

der Datei auf der CD-R

(denn Löschen kann man

auf einer CD-R ja nicht;

das ist nur vorgetäuscht).
Um eine Multisession-CD-

R lesen zu können, muß Ihr

CD-ROM-Laufwerk darauf

vorbereitet sein. Das gilt für
alle modernen CD-ROM-

Laufwerke, alte (4fach oder

langsamer) können mit sol
chen CD-ROMs aber Proble

me haben.

Frage: Reicht ein 4fach-
CD-ROM-Laufwerk aus, um

mit 4facher Geschwindig
keit eine CD-R zu brennen?

Antwort: Das kommt dar

auf an. Wenn Sie die Daten

direkt von der CD-ROM le

sen und gleichzeitig brennen
möchten, reicht es nicht.

Dann sollte Ihr CD-ROM-

Laufwerk mindestens die

doppelte Geschwindigkeit
beherrschen.

Wenn Sie allerdings die
Daten erst von der CD-ROM

auf die Festplatte kopieren
und anschließend brennen,

ist es egal, wie schnell das
CD-ROM-Laufwerk arbeitet.

Dann muß nur die Festplatte

schnell genug sein.

Frage: Ich bekomme die
Audio-Daten nicht auf die

Festplatte. Ist dazu ein be
stimmtes Programm nötig?

Antwort: Ihr CD-ROM-

Laufwerk muß das Auslesen

der Audio-Daten unterstüt

zen, sonst können Sie diese

nicht auf die Festplatte kopie
ren. Das hängt damit zusam
men, daß Audio-CDs deut

lich anders aufgebaut sind als
Daten-CD-ROMs. Fast alle

SCSI-CD-ROM-Laufwerke

können die Audio-Daten aus

lesen, aber nur wenige IDE-
CD-ROM-Laufwerke sind da

zu in der Lage. Ausweg bei

diesem Problem: Benutzen

Sie den CD-ROM-Brenner

zum Auslesen der Audio-Da

ten, wenn Ihr CD-ROM-Lauf

werk das nicht kann.

Frage: Braucht man zum
Bekleben einer CD-R unbe

dingt ein Label-Kit, oder
kann man die CD-ROM auch

in Handarbeit bekleben?

Antwort: Da bereits gerin

ge Unwuchten schnelle CD-
ROM-Laufwerke zu wan

delnden Waschmaschinen

werden lassen, sollten Sie ei

ne CD-R grundsätzlich nur
mit dafür vorgesehenen

Hilfsmitteln bekleben. Sonst

zerstören Sie recht schnell

Ihr CD-ROM-Laufwerk und

vielleicht auch Ihre Festplat

te (die mag Vibrationen gar
nicht gern).

Frage: Darf man eine CD-
R beschriften oder ist die

Scheibe empfindlich auf der
Oberseite?

Antwort: Gerade die

Oberseite ist empfindlich!

Die Unterseite ist mit einer

Kunstoffschicht geschützt,

die Oberseite dagegen ent
hält bei manchen Rohlingen

direkt die dünne Gold-

schichl. Wenn Sie dann mit

einem Kugelschreiber auf

die Scheibe losgehen, krat

zen Sie das Gold weg und

die CD-R ist kaputt. Wenn

Sie die CD-R beschriften,

dann nur mit einem weichen

Filzstift, dessen Farbe keine

Lösungsmittel enthält. Oder
Sie verwenden gleich ein La
bel-Kit. Ib
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Soli der Inhalt von E-Mails

im Internet nicht einem

offenen Buch gleichen, tut
man gut daran, diese vor
dem Versand elektronisch

zu verschlüsseln. PGP

sorgt dafür, daß dies auch
wirksam geschieht.

K'
(

! von Christian Krenner

eine Frage im Bereich

•des Postwesens: Wer

persönliche Dinge per Post
verschickt, packt diese zu
mindest in einen Umschlag,
um sie vor neugierigen

Blicken von Postboten zu

schützen. Im Internet ist die

Laxheit größer: Obwohl all

gemein bekannt ist, daß E-

Mails auf ihrem Wege zum
Empfänger von jedem einge
sehen werden können, wer
den diese in der Regel un
verschlüsselt verschickt. Die

scheinbare Undurchsichtig-
keit der Mechanismen im In

ternet wird als Garant für ei

ne Sicherheit genommen,
die gar nicht existiert. Daß

das so ist, wird schmerzlich

bewußt, wenn plötzlich
überraschend an den Inhalt

vorhergehender Mails ange
paßte Werbemails eintreffen

oder sogar sensible Daten

mißbraucht werden.

Es liegt also nahe, E-Mails
nur noch in verschlüsselter

Form auf den Weg zu
schicken. Wer von »Ver

schlüsselung« spricht, denkt

■ Workshop: PGP 5 für den Amiga

Geheimsache
Certificale
Authority (CA)

verteilt Public Key
derCA (1)

signiert
Public Key von
Fritz (Zertiticat)

sendet zertitizierten Key an Hans {3]

Fritz sendet seinen
Public Key anCA (1)

Hans
erpr

der ÖA Fritz Public Key
überprüft das Zertifikat
.. . Cey

mit dem Public Key der CA

sendet Mail mit überprüften
Public Key von Fritz verschlüsselt

an Hans (5)

(4)

Fritz
entschlüsselt

Mall von Hans mit
seinem privaten Key (6)

Schematisch: Auf diese Art und Weise läßt sich das Public-

Key-Prinzip vereinfacht bildlich darstellen

dabei meist an die »altherge
brachte« Kodierung mit Hilfe
eines Kennworts. Kennen nur

Sender und Empfänger das
Kennwort, sind auch nur sie

in der Lage, den verschlüssel
ten Text wieder zu entschlüs

seln, vorausgesetzt der Ver

schlüsselungsalgorithmus ist
nicht zu trivial. Ziel dieser als

»symmetrisch« bezeichneten

Kryptoverfahren ist daher, die
Dauer eines »brüte force«-

Angriffs, also der Ermittlung
eines nicht bekannten Schlüs

sels mit Hilfe extremer Re

chenleistung, möglichst hoch
werden zu lassen. Daß das

durchaus gelingt, beweisen
moderne symmetrische Kryp
toverfahren, deren mittlere

»Knackdauer« bei heutiger

Wechselbad: Neue PGP-Version für Amiga
Wer bereits PGP 2.6.3 im Einsatz hat, möchte dessen Konfigurati
on, vor allem aber auch die bereits in Gebrauch befindlichen

Keyrings, auch unter PGP 5.1 einsetzen.
Der Weg dazu ist recht einfach. Folgende Dateien aus dem PGP

2.6.3-Verzeichnis sind dazu lediglich in den Ordner von PGP 5.1
zu kopieren und entsprechend umzubenennen:

PGP 2.6.3 PGP 5.1

config.txt pgp-cfg
pubring.pgp pubring.pkr
secring.pgp secring.skr

Rechenleistung im Bereich
mehrerer Millionen Jahre lie

gen kann - vorausgesetzt der
Schlüssel ist sinnvoll gewählt
(der Name der Freundin oder

des Hundes gelten als nicht
sinnvoll) und wird nicht bei

der Übertragung an den Emp
fänger abgefangen. Denn ge
nau hier liegt die Schwäche:

Welcher Weg ist sicher, um
dem Empfänger den (evtl. öf
ter geänderten) Schlüssel mit

zuteilen?

■ Geschichte

Die Schwächen symmetri

scher Kryptoverfahren ver

suchten Whitfield Diffie und

Martin Hellman 1976 mit

der Veröffentlichung des
»Public-Key-Verfahrens« aus
der Welt zu schaffen. Die

Idee des neuen Ansatzes:

Anstelle eines einzelnen

Schlüssels wird ein Schlüs

selpaar verwendet, das aus

einem »privaten« und einem

»öffentlichen« Schlüssel be

steht. Ein komplexes mathe
matisches Verfahren sorgt
dafür, daß eine mit dem frei

verteilbaren öffentlichen

Schlüssel (»Public Key«) ko

dierte Nachricht nur mit

dem dazu passenden und

geheimen Private Key ent
schlüsselt werden kann.

Möchte man eine Nachricht

an den Empfänger schicken,
braucht man nichts weiter

zu tun, als diese mit dessen

öffentlichen Schlüssel zu ko

dieren und an ihn zu sen

den. Nur mit dem passenden
geheimen Schlüssel kann die

Nachricht wieder entschlüs

selt werden, so daß Böse

wichte mit abgefangenen
Mails zunächst überhaupt
nichts anfangen können.

Doch die aus der Idee der

Teilung in öffentlichen und
privaten Schlüssel entstehen

den Möglichkeiten gehen
noch weiter: So erlaubt das

Public-Key-Verfahren auch,
Nachrichten digital zu »un
terschreiben«. Dabei wird

mit Hilfe des privaten
Schlüssels und einer »Messa

ge Digest Function« eine

Signatur fester Länge erstellt.
Mit Hilfe dieses »Destilats«

der ürsprungsmail und des
passenden Private Keys kann
der Inhalt der Nachricht ein

deutig auf seine Originalität
überprüft werden. Hängt
man diese Signatur an die

Mail an, ist eine Änderung
der Nachricht ausgeschlos
sen. Das gilt auch, wenn die

Nachricht selbst nicht mit

dem öffentlichen Schlüssel

des Empfängers kodiert wird.
Zu guter Letzt ist es auch

möglich, Schlüssel zu signie

ren. Ein dabei entstehendes

»Zertifikat« bestätigt die

Echtheit einen Schlüssels.

Denn obwohl öffentliche

Schlüssel frei an Empfänger
weitergegeben werden kön

nen, ist doch sicherzustellen,

daß auch der Original-

Schlüssel ankommt. »Schal

tet« sich ein böswilliger Drit
ter zwischen die beiden

Kommunikationspartner, so

ist dieser in der Lage, sich
nach beiden Seiten als der

vermeintliche Empfänger
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Algorithmenchor
Die neue Version 5 von PGP bringt nicht nur einen Wechsel
der Kryptoalgorithmen mit sich, sie stellt den Anwender
auch vor die Qual der Wahl, welche Algorithmen er für syn

chrone und asynchrone Verschlüsselung benutzen möchte.
Lesen Sie hier eine kurze Vorstellung der Kandidaten.

DES:

Der von IBM in den 70er Jahren entwickelte DES

(Data Encryption Standard) Algorithmus galt lange Zeit
als sehr sicher. Mit nur 56 Bit Schlüssellänge ist DES heute
aber »knackbar«. Triple-DES verwendet deshalb drei
unterschiedliche Keys dreimal an, so daß die effektive
Schlüssellänge auf 168 Bit »aufgebohrt« wird.
Dennoch sollte bei der Verwendung von Triple-DES Vor
sicht geboten sein.

IDEA:

Der »International Data Encryption Algorithm« arbeitet mit
einem 128-Bit-Schlüsel und wurde von Anfang an in PGP
verwendet. IDEA ist sehr gut untersucht und gilt als äußerst
resistent gegenüber allen Angriffen der Kryptoanalyse. Je
doch besitzt die Firma Ascom Systec eine Lizenz an diesem
Algorithmus.

GAST:

..ist der neue Standardalgorithus von PGP 5 für die symme
trische Verschlüsselung. Der lizenzfreie Algorithmus arbeitet
wie IDEA mit 128 Bit Schlüssellänge, ist auf Grund seines
jungen Alters jedoch noch nicht so gut untersucht wie

IDEA. Dennoch gilt GAST als extrem sicher.

RSA:

RSA Ist das womöglich bekannteste asymmetrische Schlüs

selverfahren. Es wurde 1978 entwickelt und gilt noch heute
als extrem sicher, obwohl momentan verstärkt versucht

wird, RSA zu knacken. RSA war bis zu Version 5 der einzige
asymmetrische Algorithmus von PGP. Er läßt sich auch un
ter PGP 5 verwenden, aber nur in Kombination mit IDEA.

DSS/DH:

DSS/Diffie Hellman ist eine Algorithmenkombination (genau
er gesagt eine Variante, die unter dem Namen »ElCamal«-
Kryptosystem bekannt ist), die in PGP 5 den Platz von RSA
übernimmt. DSS (Digital Signature Standard) wurde vom Na
tional Institue of Standards and Technology (NIST) im Rah

men des »Capstone« Projektes der US-Regierung entwickelt.
DSS ist ein reiner Signaturalgorithmus. Die Verschlüsselung
hingegen übernimmt ein an das von Diffie Hellman ent
wickelte Key Exchange Protocol angelehnter Algorithmus.

auszugeben, wenn er seinen

Public Key nach beiden Sei
ten als den des Empfängers

weitergibt.
Seinen eigenen Public Key

sollte man also auch signie
ren. Richtigen Schutz bieten

Zertifikate jedoch erst, wenn

vertrauenswürdige Dritte das
Zertifikat ausstellen, sprich

den Schlüssel signieren.

Kennt der Empfänger eines

öffentlichen Schlüssels we

der den Absender noch den

Signierenden, kann er sich
keineswegs sicher sein, auch
wirklich den Schlüssel desje

nigen vor sich liegen zu ha
ben, der letztendlich vorgibt,

der Schlüsselbesitzer zu

sein. Signiert jedoch ein be
kannter Dritter den Schlüs

sel, der wiederum den
Schlüsselbesitzer kennt und

diesem vertraut, zertifiziert

die Signatur des Dritten den
Schlüssel als vertrauenswür

dig. Kompliziert? Eigentlich
nicht - die Abbildung »Sche
matisch« zeigt das ganze
noch einmal.

■ Echtheit

Der Vorteil der Zertifizie

rung von Schlüsseln auf die
se Weise ist, daß sich recht

schnell »Vertrauensnetze«

bilden, die die Vertrauens

würdigkeit der öffentlichen
Schlüssel, wenn auch über

mehrere Signierslufen be
stätigen. Gleichzeitig haben
sich jedoch »Zertifizierungs

instanzen« gebildet, Organi
sationen, die als solche ver

trauenswürdig sind und

Schlüssel durch Signatur zer-

tifizieren. Diese »Certificate

Authorities« oder kurz »CAs«

lassen dabei große Vorsicht
walten: Ohne persönliche
Unterschrift und Lichtbild

nachweis werden Schlüssel

meist nicht zertifiziert. Ist

das doch der Fall, stellt sich

die Frage nach der Vertrau
enswürdigkeit der CA selbst.

Dafür sind Schlüssel, die von
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Komfortabel: Amiga-Mailer kommen mit PGP 5.0 noch
nicht zurecht - PGPGUI erlaubt aber leichtes Handling

CAs zertifiziert werden, au

tomalisch für zahlreiche Be

nutzer vertrauenswürdig.

Das gilt umso mehr, als CAs
sich gegenseitig zertifizieren.
Die Denkweise, die Pu-

blic-Key-Systeme erfordern,
ist zweifelsohne anders und

auf den ersten Blick komple
xer, als die üblichen »Paß
wortcodiermethoden«. Wer

sich einige Zeit damit be
schäftigt, hat die Denke je
doch schnell heraus. Diese

Anfangsmühen machen sich
auf alle Fälle bezahlt, denn

Public-Key-Verfahren besit
zen zwar systembedingt ei

nige Schwächen, doch sind
diese wesentlich unkritischer

als jene symmetrischer'Kryp-
toverfahren.

Eines der bekanntesten Pu-

blic-Key-Systeme ist zwei

felsohne »Pretty Good Pri-
vacy« (PGP) von Philip Zim-
merman. Das Produkt kam

dabei weniger durch seine
sehr hohe Leistungsfähigkeit

als vielmehr durch die

Schlagzeilen zu Bekanntheit,
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die sich um Philip Zimmer-
man rankten. In den USA,

wo PGP entwickelt wurde,

gelten sehr starke Kryptover-

fahren als Rüstungsgut und

unterliegen einem Exportver
bot. Auf diese Weise ver

sucht die US-Regierung, die
Gefahr von Spionageaktivitä
ten auf der Basis verschlüs

selter Nachrichten zu unter

binden und erkauft sich dies

mit dem Ausspionieren von

Nachrichten nicht nur durch

Regierungsbehörden. Prompt
kamen die Mühlen der US-

Justiz gegen Phil Zimmer-
man in Gang, was widerum

zu regelrechten Proteststür
men der Internetgemeinde

führte. Heute wird PGP in

Quelltextform auf Papier
»exportiert« und von Stale

Schumacher neu eingegeben
und kompiliert. Ein Auf

wand, der sich lohnt, denn

PGP scheint zum Standard

im Bereich der Verschlüsse

lung von E-Mails zu werden.

■ PGP aktuell

PGP hat sich über die Jah

re seiner Entwicklung sehr

gemausert. Bis zur Version

2.6.3 war bei dieser Ent

wicklung auch der Amiga
mit von der Partie und es

gibt zahlreiche Mailer, die

mit sauberer PGP-Integrie
rung aufwarten können.

Doch nach Veröffentlichung
der Version 2.6.3 wurde es

ruhig um PGP. Erst vor kur

zem erschien überraschend

die neue Version 5.0, die ne-

Auf gehfs; Installation PGP 5.1 für Amiga
Bevor sich PGP 5.1 benutzen läßt, sind einige Schritte per
Hand .durchzuführen. Beachten Sie dabei, daß PGP ab

Version 5.1 zwingend die »ixemul.library« sowie die »ix-
net.iibrary« in der Version 47.2 oder höher benötigt. Diese
erhalten Sie im Aminet im Verzeichnis »util/libs«.

1. Entpacken Sie das PGP-Archiv in ein Verzeichnis auf

Ihrer Festplatte oder in die RAM-Disk.

2. Fertigen Sie zwei Kopien der Datei »PGPE« an und

benennen Sie eine davon »PGPV« und »PGPS«. Kopie
ren Sie die Dateien physikalisch! Softlinks funktionieren
mit der aktuellen Version des Amiga-OS nicht. Der be
ste Platz für die drei Dateien ist der Ordner »C:« oder

jeder andere Platz im Suchpfad Ihres Systems.

3. Legen Sie einen Ordner »PGP« an einem geeigneten
Platz auf Ihrer Festplatte an. Richten Sie ein logisches
Laufwerk »PGP:« ein, das auf dieses Verzeichnis zeigt -
sinnvollerweise fügen Sie die entsprechende Assign-An-
weisung in Ihre »User-Startup« ein.

4. Kopieren Sie die Dateien »languageSO.lxt« und

»pgp.cfg« in das neue Laufwerk »PGP:«. Die Datei »lan-
guage50.txt« des Originalarchivs von PGP ist leider feh

lerhaft. Im Archiv »langSOfix.Iha« finden Sie eine korri
gierte Version.

5. Innerhalb des Laufwerks PGP: erstellen Sie ein Unter

verzeichnis »Keys50«. Dort werden später Ihre Keyrings
gespeichert.

6. Definieren Sie eine globale Umgebungsvariable »PGP-
PATH«, die auf das logische Laufwerk verweist:
SetEnv PGPPATH P(a>:

Capy Q]V:P6PPATH EStVAI^:

ben einer grafischen Benut
zeroberfläche für die Syste
me Windows 95/NT und

Macintosh zusätzlich über

neue, als sicherer geltende
Kryptoalgorithmen verfügt.
Auch für den Amiga ist diese
neue Version zu haben, al

lerdings als direkte Portie
rung der spartanischen

Lieber Leo,
MI Hill

anbei folgt der Artikel zu PGP 5.0 fuer den ."juiga,
iiatuerlich PGP-kodiert.

Gruss,
Christian Krenner

Unsicher: So sieht die Original-Mail aus - ein offenes Buch
für alle Bösewichte und Spione im Netz

UNIX-Version, die rein über

die Kommandozeile zu be

dienen ist. Der Leistungs
fähigkeit tut dies jedoch kei
nen Abbruch.

Die gerade aktuelle Ver
sion 5.53 von PGP existiert

leider nur für Rechner mit

Windows 95/NT oder

MacOS. Für den Amiga ist
PGP 5.1 (entspricht der

UNIX-Version 5.0i) die aktu

ellste Version und bei dieser

fehlt wie der UNIX-Version

die grafische Benutzerober

fläche. Ansonsten leistet PGP

5.1 für den Amiga alles, was

man für einen vollwertigen
Einsatz braucht. Allerdings
handelt es sich bei PGP 5.1

für den Amiga nicht mehr
um eine saubere Portierung,

sondern mehr oder weniger
um die originale UNIX-Versi

on, die mit Hilfe der

»ixemul-library« auf dem
Amiga lauffähig gemacht
wurde. Das wirkt sich nega
tiv auf Ressourcenverbrauch

und Arbeitsgeschwindigkeit

aus. Während PGP 2.6.3

noch mit langsamen Amigas
und einigen hundert KByte
Arbeitsspeicher zufrieden

war, sollten es bei PGP 5.1

zumindest ein schneller

68030-Amiga sowie vier

MByte Hauptspeicher sein,
die zusätzlich zu dem, was

der Mailer verbraucht, ver

anschlagt werden müssen.
Neben der Benutzerober

fläche war die tiefgreifendste
Änderung der PGP Version
5.0 die Einführung neuer

Kryptoalgorithmen für sym

metrische und asymmetri
sche Verschlüsselung. Auf

grund des hohen Rechenauf

wandes für asynchrone Ver

schlüsselung geht PGP zu

gunsten der Performance ei

nen Kompromiß ein: Nicht

die ganze Mail wird asyn
chron verschlüsselt, sondern

lediglich ein intern generier

ter »Session Key«, der wie

derum für die synchrone
Verschlüsselung des eigentli
chen Nachrichtentextes be

nutzt wird und dessen siche

re Übertragung zum Empfän
ger gewährleistet werden

muß. Während PGP 2.6.x

sich hier auf »RSA« für die

asynchrone und »IDEA« für
die synchrone Verschlüsse

lung verläßt, wurden diese

Algorithmen in PGP 5 durch

neue ersetzt. Der Hinter

grund dieser Maßnahme

sind eher hypothetische An
nahmen, die die an der »Un-

knackbarkeit« der in der Tat

sehr sicherer Algorithmen zu
rütteln versuchen. Auch läuft

derzeit ein Versuch, mit Hil
fe von über das Internet ver

netzten Computern die Zeit
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2um Knacken von RSA-

Schlüsseln (dem »schwa

chen Glied« von PGP) dra

stisch zu senken. Ob mit Er

folg, wird sich zeigen. Der
Abwärtskompatibilität we

gen kann PGP 5 auch wei
terhin mit den alten Krypto-

algorithmen umgehen. Einen
kurzen Überblick über die

unter PGP 5 zu Verfügung

stehenden und wählbaren

Algorithmen gibt der Kasten
»Algorithmenchor«.

■ Erste Schritte

Bereits bei der Installation

von PGP merkt man diesem

seine UNIX-Herkunft an. Ein

Installer-Script gibt es nicht.
Statt dessen ist es nötig, Ko
pien des Programms mit un

terschiedlichen Namen zu

erstellen sowie Umgebungs-
variablen per Hand zu set
zen. Im Kasten »Auf geht's:
Installation von PGP 5.1 für

Amiga« lesen Sie, wie dies
Schritt für Schritt erfolgt. Da

PGP lediglich eine Textanlei-
lung beiliegt, sollten Sie sich
das Archiv »PGPSGuides.

Iha« besorgen, das die origi

nal MAN-Pages von PGP im
AmigaGuide-Format enthält.
Zu allem Überfluß wurden

zusätzlich die Parameter im

Vergleich zur alten Version

2.6.3 geändert und die Funk
tionalität von PGP - vormals

in einem Programm vereint -

auf drei Teilprogramme ver

teilt. Resultat ist, daß alle

Mailer, die über eine enge

Anbindung von PGP 2.6.3

bereits verfügen, mit PGP 5.1
zunächst überhaupt nicht zu-

rande kommen. Allerdings
gibt es für PGP 5 bereits eine
MUl-basierte, grafische Be

nutzeroberfläche namens

»PGP5GUI« (Bild »Komforta

bel«), deren Einsatz sich des

halb sehr empfiehlt. Mit die

ser läßt sich PGP 5.1 wesent

lich einfacher und komforta

bler bedienen. Sie findet sich

auf der offiziellen Amiga-

PGP 5-Seite von Stefan Zaka-

rias (siehe Kasten »Links zu

PGP«).

■ Schlüsselpaare
Die erste Aufgabe nach

der Installation von PGP ist

die Erstellung eines eigenen

Schlüsselpaares, falls man

ein solches noch nicht von

der früheren Version besitzt.

Ist dies der Fall, läßt es sich

weiterverwenden. Wie, steht

im Kasten »Wechselbad«.

Die Entwicklung eines
neuen Schlüsselpaares er

folgt am einfachsten über

PGPGUI, das in erster Linie

das Parameterhandling ab

nimmt. PGPGUI besitzt dazu

auf der Seite »Keys« die nöti

gen Schalter. Da PGP aber
ein Shell-orientiertes Pro

gramm ist, das in der Kom
mandozeile interaktiv Einga

ben erfordert, läßt sich nicht

alles, was für bestimmte Ak

tionen nötig wäre, per Para

meter übergeben. PGPGUI
kann deshalb nur einige An-

Wunde Stellen

Trotz der Effizienz von PGP birgt auch dieser Meister der
Verschlüsselung potentielle Gefahren. Doch gerade hier
gilt: Wissen ist Macht, denn wer die Schwächen kennt,
kann die Gefahren voraussehen. Lesen Sie deshalb im fol

genden die wichtigsten Gefahren im Umgang mit PGP.

1. Verlust oder Diebstahl des Secret Keyrings.
Sollte der Secret Keyring abhanden kommen, bleibt eigent
lich nur banges Hoffen, daß der gewählte Passphrase
»standhält«. Zu kurze oder naheliegende Passphrases (der
Name der Freundin oder des Hundes) sollten deshalb tabu

sein. Am besten benutzt man auch wirklich einen Phrase,

also einen ganzen Satz.

2. »KeyTampering«
Obwohl öffentliche Schlüssel beliebig vergeben werden
können und auch sollen, verbirgt sich darin eine Gefahr.

Denn wer garantiert denn, daß der empfangene Schlüssel
auch wirklich dem vermeintlichen Sender gehört? Wird die

ser durch den Public Key eines böswilligen Dritten ge
tauscht, kann dieser Nachrichten an den Empfänger ent
schlüsseln, lesen und mit dem Public Key des Empfängers
verschlüsselt unbemerkt weitersendenl Die Lösung heißt
hier Signatur. Nur wenn Sie den Schlüssel direkt vom Emp
fänger (beispielsweise auf Disk) bekommen haben oder der
Schlüssel die Signatur einer Person oder Organisation trägt,
der Sie vertrauen, sollten Sie den Schlüssel auch benutzen.

3. Unvollständig gelöschte Files
Weniger PGP als vielmehr das AmigaOS birgt die Problema
tik »halb« gelöschter Dateien. Anstatt die Daten physika
lisch zu löschen, erfolgt ein Löschvorgang in der Rege! nur
immerhalb der Verzeichnisstruktur. Speichern Sie Ihren Pri

vate Key (evtl. sogar mit Passphrase) auf dem Computer und
löschen diesen, kann dieser mit entsprechender Software
(z.B. »AmiBackTools« oder »DiskX«) wiederhergestellt wer
den. Wechselmedien, die Sie mitnehmen können, sind si
cherer und praktischer.

4. Kryptoanalyse
Kryptoverfahren wie PGP basieren auf schwer umkehrba
ren, mathematischen Funktionen. Die Kryptoanalyse ver
sucht, teils unter Einsatz massiver Computerpower, diese
Funktionen immer schneller knacken zu können. Obwohl

die in PGP verwendeten Algorithmen unter ständigem Be
schüß der besten Kryptoanalytiker stehen und deshalb sehr
gut erforscht sind, ist die Möglichkeit gegeben, daß irgend
wann jemand schlauere Algorithmen findet. Daß aber bei
spielsweise die US-Regierung Atomraketen mit RSA-Schlüs-
seln schützt, wie sie auch in PGP zum Einsatz kommen,

zeigt (hoffentlich) die Sicherheit dieser Verfahren.

5. Trojanische Pferde
Schließlich und endlich ist es noch denkbar, daß sich Pro

gramme mit dem Ziel, Passphrases in Erfahrung zu bringen,
als PGP »ausgeben« und dessen Verhalten nachahmen. Das

ist insbesondere gefährlich, da der Source-Code von PGP

frei verfügbar ist und sich solche »hinterhältigen« PGP-Pla-
giate sehr leicht erstellen lassen.
Darüber hinaus unterliegt PGP Problemen allgemeiner Art.

So ist beispielsweise bekannt, daß Computer und Telefone
als rein physikalischer Basis abgehört werden können. Oder
aber der Absender verstellt seine Systemuhr beim signieren

der Nachricht (als würde er bei handschriftlicher Signatur
ein falsches Datum angeben).
Hier gilt: Vorsicht ist besser als Nachsicht!
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RATGEBER

Extreme PGPing
Neben der Bedienung über PGPGUI läßt sich PGP 5 in alter

UNIX-Manie auch über Kommandozeilenparameter bedie
nen. »pgpk« sorgt dabei für die Schlüsselverwaltung, »pgps«
für die Signierung, »pgpe« für Verschlüsselung und »pgpv«
für die Entschlüsselung und Überprüfung. Die wichtigsten
Parameter:

pgpk:
-g generiert ein neues Schlüsselpaar
-a [keyfile] fügt den Inhalt von [keyfilej dem öffentlichen

Keyring an

-c [userid] überprüft die Signatur aller Schlüssel (oder
des zu luserid] gehörigen) und gibt Informa
tionen zu Vertrauens- und Gültigkeitsstatus

-e <userid> erlaubt, den Passphrase und die UserlD des

eigenen bzw. die Vertrauensstellung eines
fremden Schlüssels zu bestimmen

-d <userid> aktiviert oder deaktiviert einen öffentlichen

Schlüssel

-o <outfile> gibt eine Ausgabedatei an
-s <userid> signiert <userid>'s Public Key
-X <userid> extrahiert den angegebenen Public Key

pgpe:

-a

-c

-o

-s

pgps:

-a

-b

-o

pgpv:

-o

sorgt für ein »EMail-sicheres« Format ohne
Sonderzeichen

vollzieht eine rein symmetrische Verschlüsse
lung auf Basis von IDEA
<outfile> gibt eine Ausgabedatei an
signiert und verschlüsselt

sorgt für ein »EMail-sicheres« Format ohne

Sonderzeichen

erzeugt die Signatur in einer eigenen Datei
<outfile> gibt eine Ausgabedatei an

<outfile>gibt eine Ausgabedatei an

gaben vor der Kommando

zeile »retten« und öffnet des

halb ein Shell-Fenster, in

dem sich PGP 5.1 persönlich
zu Wort meldet.

Zur Generierung Ihres per

sönliches Schlüsselpaares
klicken Sie in PGPGUI im

Register »Keys« auf »Misc«

und dann auf »Generate Key
Pair«. Alternativ können Sie

PGP auch selbst in einer

Kommandozeile anweisen,
die Schlüsselgenerierung
einzuleiten. Die wichtigsten
Kommandozeilenparameter

finden Sie im Kasten »Extre

me PGPing«.

Die wichtigste Eingabe für

die Schlüsselgenerierung ist
der »Passphrase«, der als
praktisch letzte Barriere

Ihren Private Keyring

schützt. Er ist immer nötig,
wenn der Private Key entwe
der zum Entschlüsseln emp
fangener oder Signieren zu

sendender Mails benötigt

wird. Sollten Sie Ihren Pas

sphrase vergessen, ist keiner

lei Zugriff auf Ihren eigenen
Private Key mehr möglich!
Gleichermaßen sollte der

Passphrase aber schwer zu

erraten sein. Anstelle *des

Namen des Freudes oder der

Freundin empfiehlt es sich
hier, durchaus einen langen
Satz als Eingabe zu benut

zen. Tippen Sie dabei die

durchaus erlaubten Sondern

zeichen oder eine uNGE-

wöHNlICHe Schreibweise,
ist der Aufwand des

Knackens des Passphrases
noch höher.

sellänge überläßt PGP Ihnen.
Hier sollte ein 1024-Bit-

Schlüssel (Grad »Military«)
reichen, auch wenn bis zu

3072 Bit möglich sind.

Sorgfalt sollten Sie bei der

Eingabe Ihrer »User ID«, al

so Ihres Namens, unter dem

Ihr PGP Public-Key identifi
ziert wird, walten lassen.

Hier gibt es einen Standard,

IGHED MliSSiiGK r-r~ BBGIN PCJP
H^sh: SHÄl

Ijiebee Leo,

anbei folgt tiet AfCilcel tu fOP 5.0 luer den Ämiaa.
natueriieli FGP-Kcdlert.

Gruse,
Christian Krennei

—bEGIH PGP SIGNÄTORE -

Version: POPfräGuare 5.01 for non-comDieroial use ' -
Co:muGnt: FGP 5 - Genernted on an A-tiiaa conputer!
Charset: ncoonv

lQ»/.VJUBHVcioai»tCFfKUP36EQJhOgCgnq2auaHhUWSNCHVfUE7eT:vri>:asDäÄO«§S-
leiDD/ci5asDW2Wjr.slhxGB7g - • '
isiH ^

END PGP SICNAXURE

«SB

r,„ - -

Signiert: Trägt die Mall eine digitale Unterschrift, Ist zumin
dest ein Verändern des Inhaltes durch Dritte ausgeschlossen

Alle anderen Eingaben,
die PGP von Ihnen erwartet

sind selbsterklärend. In fast

allen Fällen schlägt PGP be

reits den sinnvollsten Wert

vor (wie beispielsweise bei

der Wahl der Kryptoalgorith-
men). Die Wahl der Schiüs-

der zwar nicht erzwungen

wird, von einigen CAs je
doch vorgeschrieben wird,
möchte man seinen Schlüs

sel dort zertifizieren lassen.

Die User-ID sollte sich des

halb immer aus vollem Na

men und EMail-Adresse in

Größer-/Kleinerzeichen zu

sammen setzen:

Joe Doe <u8ex@dcmain.ccfn>

Schließlich und endlich

benötigt PGP eine Anzahl zu

fälliger Bits. Hierzu erwartet

PGP eine Anzahl von Tasten

anschlägen durch den User,

aus deren stets unterschiedli

cher Zwischenintervallen die

Bits generiert werden.

Ignorieren sollten Sie das

Angebot, Ihren neu generier
ten Public-Key auch gleich

über das Internet an einen

Key-Server (s. Kasten »Links

zu PGP«) zu senden. Ab

PGP 5.0 existiert diese

Möglichkeit zwar, auf dem

Amiga funktioniert diese je
doch nicht.

Die Schlüsselgenerierung
dauert u.U. einige Zelt. Ist

sie vollzogen, können Sie

ihren Public-Key auch so
gleich begutachten. Dies ge
schieht, indem Sie ihn in ei

ne Datei extrahieren. Das ist

ohnehin nötig, schließlich
müssen Sie Ihren öffentli

chen Schlüssel an alle po
tentiellen Sender weiterge

ben. Zur Sicherheit signiert

PGP den öffentlichen Schlüs-
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sei mit Ihrem privaten

Schlüssel.

Schlüssel weiterzugeben

ist eine heikle und proble
matische Sache. Das gilt um

so mehr, wenn die Übergabe
nicht persönlich erfolgen
kann. Denn zum einen muß

überhaupt ermöglicht wer

den, jedem potentiellen Sen

der den öffentlichen Schlüs

sel zur Verfügung zu stellen.
Zum anderen sollte aber nie

mand in der Lage sein, einen

fremden Key unter falschem

Namen einzuschleusen (s.

Kasten »Wunde Stellen«).

Die Verteilung von Keys
kann auf vielerlei Weisen ge

schehen. Üblich ist, den Pu

blic Key an Mails oder News
group-Postings anzuhängen
(was allerdings die Mails Teil
beträchtlich verlängert) oder

auf der evtl. vorhandenen,

persönlichen Homepage zu

veröffentlichen. Einen elegan

teren Weg ermöglichen Key

server. Das sind Server im In

ternet, die öffentliche Schlüs

sel sammeln und auf Wunsch

preisgeben. Neben den in

PGP 5 integrierten Schlüs
selübertragungsalgorithmen

(die in der Amiga-Version

noch nicht funktionieren) las

sen sich solche Server meist

auch per Hand über ein
WWW-Interface (bei

DSS/DH-Schlüsseln) oder per

Mail (bei RSA-Schlüsseln) be

dienen. Entsprechende URLs
finden Sie im Kasten »Links

zu PGP«. Der Schritt zur be

reits erwähnten »Certificate

Authority« ist dann nicht
mehr weit. Dabei handelt es

sich um Einrichtungen, die

Keyserver verwalten, die wie
derum besonders strenge An

forderung an die Identifikati
on des vermeintlichen

Schlüsseleigners stellen. Nur
wenn diese erfüllt sind, si-

Bestandteil des Eingelesenen
den Key darstellt und fügt

diesen ein. Möchte man den

erhaltenen Schlüssel selbst

signieren, so klappt dies über

das Register Keys/Sign Key.
Für die Verwendung des

eigenen Schlüsselpaares be
stehen mehrere Möglichkei
ten. Neben der tatsächlichen

Verschlüsselung einer Mail

PGP! MESS55E-^,--
' S.;öI /or-TionVtrodiiiificclytl. use-- ' .

MessageiO: vf30,äVK6Ss/HSb3a.bkK2/lLeußijus6clrJ5 '
Coiriment; KP S' t--Gaherated on- an Äniga'wmr.iuv<jri - , .

hgCM&8VSr8 6-l F8 vZ21X.S>;4T! 1 txV
/K5uKF37ClLg13dlKPGq2ron,3aE»Ef>yiUyJVITV2irOxy-jS'5ZCp72ot:DOyhEs9u
H,31s7oJgqinnFm'::/qlc2/'öiByptV3FOGqv3Si5rTCf2)35AALC£ilNfrm.K.ItLcOk
3 tw9i:9yvy6AJUÄmE7HI*0F'-'Sp&--+vJrycB72qPEO=dZf:UDDn2S.3fUheriUta.TAir
HClIlWptTsyBHSfHWOlNbCgzxOZJ jp2ill3in9<-I.T05:-t'OwCbpGuXh'mKo5vCdG4KIp)c
R6gw"z53KTrj:iBbIB6esy.j3HAwofWy£iNapRKdGWe?IC'rR'fcB-3VhLVS>N9.W/r+sIHI.sP
w«y3ztEfl iQgBckjVPcojaZ'ndNDSSsDSuFHBgvIPtOZla'idft.kkZgyLsKz^aywyT
'^«xöiwÖF'/gzaBbWby.BelkrKZlvqyybmyÄGEFosdSCrr • -, •. . ■■.-X,

idüd

Sicher: Die Original-Mail mit PGP kodiert und signiert -
ohne den Private-Key des Empfängers nicht entschiüsselbar

gnieren sie den Schlüssel mit
dem eigenen, besonders
streng bewachten Private Key
und erstellen damit ein Zerti
fikat. Vertraut man der »CA«,
kann man davon ausgehen,
auch einem Public Key, der
deren Zertifikat trägt, vertrau
en zu dürfen.

Hat man einen Public Key
erhalten, den man für ver
trauenswürdig empfindet, so
ist dieser schnell in PGPs Pu

blic Keyring importiert. Dazu
reicht es, den Key in eine Da
tei zu speichern und mit Hilfe
von PGPGUI (Register
Keys/Add) einzulösen. PGP
erkennt automatisch, welcher

kann diese auch nur signiert
werden. Das hat den Effekt,
daß die Mail von jedermann,
also auch von Nicht-PGP-
Benutzern, gelesen werden
kann, vor Veränderungen je
doch geschützt ist.

PGPGUI bietet für das Ver
schlüsseln, das Signieren und
das Entschlüsseln drei Regi
sterblätter an. Leider kann
die aktuelle Version von PG
PGUI noch nicht mit der
Zwischenablage des Amiga-
OS umgehen. Ein einfaches
Cut & Paste der Mail reicht
also nicht. Es ist nötig, die zu
verschlüsselnde oder zu si
gnierende Mail in eine Datei

Links zu PGP

Hier finden Sie Links rund um PGP:

http://www.amitar.com.au/~stef
http://www.pgpi.com
http://pgp.rasip.fer.hr/index.html
httpy/www.rsa.com/rsaiab/newfag

httpy/www.de.pgp.net/pgpnet

httpi//users. invweb.net/~whgiii/pgpsrv. html

Die offizielle Distributions-Site fürAmiga PGP
Die offizielle PGP-Homepage
Der Cryptographic Reference Center
Ausführliche FAQ zum Thema Kryptographie
mit tiefgehender Erläuterung mathematischer
Details und Einblick in die Kryptoanalyse
Top Level des deutschen Keyservers von
pgp.net
Index über alle Keyserver der Welt

zu speichern, die dann von
PGP verarbeitet wird.

Wichtig ist dabei vor allem,
die Option »ASCII Armer« zu
aktivieren. Diese sorgt dafür,
daß auch das Resultat der
Verschlüsselung wieder per
EMail verschickt werden

kann. Wie das für den Fall ei
ner Testmail (Bild »Unsicher«)
aussieht, sehen Sie in »Si
gniert« (nur signiert) und »Si
cher« (verschlüsselt und si
gniert). Um dieses Resultat zu
erhalten, brauchen Sie ledig
lich den Public Key des Emp
fängers auszuwählen sowie
Ihren Passphrase für die Si
gnatur einzugeben. Schon
kann die verschlüsselte Nach

richt sicher auf Reisen gehen.
Erhalten Sie eine mit

Ihrem Public Key verschlüs
selte Mail, ist der umgekehr
te Weg kaum schwieriger,
Passphrase für den eigenen
Secret Key eingegeben und
schon dekodiert PGP die
Mail für Sie. Vorher sollten
Sie eine evtl. vorhandene
Signatur mit dem Public Key
des Senders gegenprüfen.
Man sieht: Die Arbeit mit

PGP 5 läuft zwar noch nicht
so reibungslos von der
Hand, wie mit den älteren
Versionen von PGP, die so
wohl eine bessere Abstim
mung auf den Amiga als
auch eine engere Integration
mit den bekanntesten Mai

lern erfahren haben. Doch

ist trotzdem und vor allem
dank PGPGUI auch PGP 5
kein Hexenwerk mehr. Wer

sich dennoch an die Kom
mandozeile wagen möchte,
findet im Kasten »Extreme
PGPing« die wichtigsten
Kommandozeilenparameter.
Viel wichtiger als auswendig
gewußte Parameter ist je
doch das Verständnis der Pu
blic Key Metapher und ihrer
Auswirkungen. Dann jedoch
sind sichere EMails kein
Wunschtraum mehr. Ib
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LESERFORUM

■ Hard- und Software-Test

Diagnose beim
Start
Mein Amiga funktioniert nicht mehr.

Nach dem Einschalten erscheint nur

noch ein roter Bildschirm und dann tut

sich nichts mehr. Ich weiß, daß be

stimmte Farben am Bildschirm auf be

stimmte Fehler hinweisen. Doch leider

finde ich keine Unterlagen darüber.
Könnt Ihr mir helfen? Michael lüffter, per E-Mall

Der Amiga beginnt nach dem Ein

schalten mit einem Selbsttest. Nicht nur

die Farben am Bildschirm geben über
eventuelle Fehler Auskunft, auch die

LED der Tastatur weist auf eventuell

fehlerhafte Baugruppen hin. Die nach

folgenden Tabellen zeigen sämtliche

Möglichkeiten:

Farbiger Start

Farbe Diagnose

dunkles Grau Prozessor ist funktionstüchtig

helles Grau ROM-Prüfsumme stimmt

Weiß Arbeitsspeicher (RAM) reicht

aus (mindestens 256 KByte
Chip-RAM und falls vorhan

den, mindestens 256 KByte
Fast-RAM - das System

startet.

Rot fehlerhafte ROM-Prüfsumme

Grün fehlerhafter Chip-RAM

Blau einer der Custom-Chips ist

defekt

Gelb Exception(Soflwarefehler) ist
aufgetreten, bevor die Fehler

behandlungsroutinen (Guru)

installiert waren.

Blinkende LED der Tastatur

Anzahl Blinks Diagnose

1 fehlerhafte ROM-

Püfsumme

2 Fehler im RAM

3 der interne Timer

läuft nicht richtig

4 Kurzschluß in der

Tastatur-Matrix

Ihr Rot erscheinender

Bildschirm deutet also auf

einen Prüfsummenfehler

des Betriebssystem-ROMs

hin. Falls der Chip richtig
in seiner Fassung steckt,

ist er wahrscheinlich de-

fekt und muß gegen einen

neuen getauscht werden. Wichtig ist al
lerdings, die Ursache für den Defekt zu

finden. Sonst ist eventuell das neue

ROM auch gleich wieder defekt.

Die Rerlakiion

■ CD-ROM

Blöder Navigator
Ich möchte mich als erstes bei Ihnen

für die jahrelange Berichterstattung

über den Amiga bedanken und Ihnen

auch für die Zukunft alles Gute wün

schen. Es wäre schön, wenn das Ami-

ga-Magazin wieder als eigenständige

Zeitschrift erscheint.

Seit Erscheinen der ersten Amiga-CD-
ROM mit Navigator habe ich es nicht

geschafft, auch nur einmal diesen »blö
den« Navigator zum Laufen zu bringen.

Immer wieder wird mir angezeigt, daß

er das Programm »Textfield.gadget«
nicht findet. Auch die eingesetzten
Suchmaschinen finden es nicht.

Marlin Gunclera, per E-Mail

Wir bedanken uns für die Wünsche.

Das AMIGA-Magazin wird es auch
weiterhin geben. Allerdings existieren

keine Pläne, das derzeitigen Erschei
nungsbild zu ändern.
Unsere CD-ROM zum AMIGA-Ma-

gazin wird, bevor die »Master-CD« ins

Kopierwerk geht, in der Redaktion und
von externen Mitarbeitern auf Herz und

Nieren gelestet. Trotzdem kann es vor

kommen, daß eine CD-ROM defekt ist.

Dann sollten Sie sich umgehend an un

sere Redaktion wenden. Wir werden Ih

nen eine funktionstüchtige CD-ROM

zuschicken.

Alle Programme auf unserer CD-
ROM lassen sich übrigens auch ohne

den »Navigator« nutzen oder installie
ren. Trotzdem sollte er funktionieren.

Nach Ihrer Beschreibung scheint ein alt
bekannter Fehlerteufel zuzuschlagen.

»Textfield. gadget« befindet sich näm
lich mit Sicherheit auf der Amiga-CD-

ROM, wenn dort der »Navi

gator« drauf ist. Sie finden das
Programm im Verzeichnis

»Navigator/gadgets«. Da die-
»tse Datei auch nicht von ei

nem Such-Tool aufgespürt
wurde, liegt der Fehler am CD-

ROM-Dateisystem. Es ist veraltet und
kann keine Dateien in tieferen Ver

zeichnisebenen der CD-ROM finden.

Da das Problem auch ständig bei der

Hotline auftaucht, werden wir diesmal

in der Rubrik »Tips&Tricks« ausführlich

darauf eingehen. oieRedakiion

■ Amigas miteinander verbinden

Komfortabler

Datentausch
Im Leserforum 05/98 berichteten Sie

über den Datentausch zwischen zwei

Amigas per Nullmodem-Kabel. Die Lö
sung finde ich nicht besonders gelun
gen. Viel einfacher geht das mit dem

Programmpaket »ProNet«. Das Pro
gramm ist Shareware und der Autor

verlangt eine Registrierungsgebühr von
20 Mark. Neben dem Nullmodem-Ka

bel werden auch eine parallele Verbin

dung und die »MultiCaceCard« unter

stützt. Läuft alles, hat man von einem

Rechner jeweils Zugriff auf die Geräte

des anderen. Außerdem läßt sich der

Client-Rechner vom Server steuern. Ei

ne Demo des Programms gibt's im
Aminet. KIjus Hoffmann, 573^2 Bad fredeburg

Sicherlich ist das Programmpaket

»ProNet« vor allem dann vorteilhafter

als eine Terminalverbindung, wenn

sehr häufig Daten zwischen Amigas ge

tauscht werden sollen. Im Leserbrief

ging es allerdings um eine Lösung, die
möglichst nichts kosten sollte, was bei

»ProNet« nicht der Fall ist.

»ProNet« versteht sich als Nachfolger

des bekannten »ParNet« mit einem we

sentlich verbesserten Funktionsumfang.

Es entspricht einem modernen Netz
werk, das auf zwei Rechnern beschränkt

ist. »ProNet« ist sogar in der Lage, einen
zweiten Rechner über die Telefonleitung

per Modem zu bedienen. Das
Programmpaket finden Sie im Aminet im
Verzeichnis »comm/net« unter der Be

zeichnung »ProNET32.lha«. DIc Redaktion
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Wie vielseitig STL ■ Praxis: Standard Template Library mit GNU C nutzen (Folge 4)
ist, haben wir mitt

lerweile deutlich er

kannt. Aus dem vor

hergehenden Teil
sind wir Ihnen noch

die Erklärung der
Funktoradapter
schuldig. Den

Abschluß des Kurses

bilden schließlich

die Behälteradapter
sowie das Spei

chermanagement
mittels Allokatoren.

■ von Marcel Bonnicko

Zum Aufwärmen wollen
wir die letzte Etappe mit

einem einführenden Beispiel

zum Thema Funkloradapter

beginnen. Die folgende An
weisung zählt in der Varia
blen n die Anzahl der Ele

mente kleiner 10 einer

Canzzahlsammlung v:

caunt_if (v.beginOfV.endO,
bind2t«3 (less<iiit> (} /10}, n);

Dabei passiert folgendes:
less ist ein binäres Prädikat,

das für less<int>()(x,y) true

liefert, falls x<y. Zur Schreib-

Wie ein Schweizer
Taschenmesser

Dekomposition

Eine mittels Funktoren definierte Funktion läßt sidi wie Foigt auflösen:

h(x) a compofle2 {logleBl_afld<bool>0, bind2nd( flreater<lnt>() .5), odd()) (x)

B loglcal_and<t>ool>(bind2nd[grsaler<int>(),5) (x), odd() (x))

- loBical_afld<boal>(grealer<lnt>(x,5), odd(x))

s greater(x,5) && odd(x)

B x>5 &&

Dekomposition: Einen komplizierten Ausdruck mit Funktof-
adaptern in eine verständlichere Form überführt

erzeugt mittels der Hilfsfunk
tion bindZnd, zwischenge-

schallet. Der Funktoraufruf

bind2nd(le8s<iiit>(),10) (x)

entspricht dadurch

le8s<int>(){x,10)

Ergebnis Ist also ein unäres
Prädikat, das true liefert, falls

sein Argument kleiner 10 ist.
Der Adapter binderist hätte
die Konstante stets als erstes

Argument an less übergeben,

double degrees[10]
ist eines [10];

( 0,10,20,30,40,50,60,70,80,90 };

trans£om(degrees, degreee+lO, eines,
cciiposel(bind2nd(tiines<dcuble>() ,1024},

ccxqpoael (ptr_£un (ein),

bind2nd(tiines<double> () ,pi/180.0))));

Listing 1: Der pfr^/iun-Adapter verpackt eine C-Funktion in
ein Funktorobjekt, so daß STL damit zurechtkommt

weise folgendes: less<int>()

erzeugt zunächst ein tem

poräres less-Objekt, dessen
operatorO anschließend mit

zwei Argumenten aufgerufen
wird. Der Algorithmus
countjf benötigt aber ein

unäres Prädikat. Deshalb

wird der Adapter binder2nd,

würde also gerade die Ele
mente größer 10 liefern.

Funktoradapter dienen al

so dazu, Funktionsobjekte

verschiedener Typen unter

einander umzuwandeln oder

Hintereinanderschaltungen

mehrerer Funktionen zu

konstruieren. Auf diese Wei

se erspart man sich das
Schreiben vieler winziger

Funktorklassen, was nicht

nur lästig ist, sondern den
Code auch unnötig aufbläht.
Der Kasten »Funktoradapter«

gibt einen Überblick über
die wichtigsten Klassen die

ser Familie.

Ganz bestimmt erfordert

der sichere Umgang mit

Funktoradaptern etwas

Übung, doch nach einer kur
zen Eingewöhnungsphase
lassen sich alltägliche Pro

bleme schnell und elegant
lösen. Deshalb wollen wir

uns auch gleich auf ein et
was komplizierteres Beispiel
stürzen (den »Appetitma

cher« aus Folge 3). Folgende
Anweisung bestimmt die An

zahl aller ungeraden Ele
mente größer 5:

int nsO;
ccnmt_if (v.begint),
v.endO,
ccnvoseZ (logical_aQd<bool>

(),
bind2nd(greater<int>(),5),
odd()),n);

Wie funktioniert dieses

ominöse Zusammenspiel
verschiedener STL-Klassen?

Am besten liest sich der Co

de »von innen nach außen«:

Mit bind2nd und greater

wird zunächst ein unäres

Prädikat erzeugt, das prüft,

ob sein Argument (eine
Ganzzahl) größer als 5 ist.
Das selbstgeschriebene Prä
dikat odd liefert frue, falls

sein Argument eine ungera

de Zahl ist. Schließlich sol

len diese beiden Prädikate

mittels einer UND-Verknüp-

fung zusammengeführt wer
den. Der Adapter compose2

erstellt unter Angabe dreier
Funktoren f(x,y), g1(z) und
g2(z) ein neues Objekt, das
sich wie h(z) = f(g1(z),g2(z))

verhält. Setzt man für f den

Funktor logicaLand und für
g1 und g2 die beiden obigen
Prädikate, ergibt sich das ge
wünschte Ergebnis. Das Bild
»Dekomposition« zeigt, wie

sich die verschachtelten

Funktorobjekte wieder in ei
ne verständlichere Form auf

lösen lassen. Schließlich hät-

Kursübersicht

Tel! 1: Überblick und Ein

leitung, Zeitkomplexität
von Operationen, Iterato-

ren, Vektoren

Teil 2: sequentielle Behäl

ter: list und deque. Ein/

Ausgabe-Iteratoren, Algo
rithmen 1

Teil 3: assoziative Behäl

ter: set, multiset, map,

multimap, Funktionsob
jekte, Algorithmen 2

Teil 4: Strings, Adapter:
Stack, queue, priority

queues, Allokatoren
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te man den selbstgeschriebe

nen Funktor odd auch durch

folgendes ersetzen können;

caqposel (bindZnd (equal„to<
int>(),l)
bindend {xDodalu8<int> () ,2))

■ Abschließend noch ein

Leckerbissen: Häufig kommt
es vor, daß man gewöhnli
che C-Funktionen wie einen

Funktor einsetzen möchte.

Das Einbetten einer C-Funk-

tion in ein Funktorobjekt läßt

sich mit Hilfe des Adapters
ptr_fun erreichen. Unter An

wendung des Algorithmus

transform berechnet das Co

defragment in Listing 1 aus
einem Array von Winkeln ei

ne zugehörige Sinustabelle.

■ Behälteradapter
Im vorhergehenden Ab

schnitt haben wir uns mit

Funktoradaptern beschäftigt,
welche Funktorobjekte mit

einander kombinieren oder

bestimmte Werte fest an ein

Argument binden. Im Grunde

verändern Adapter aber le

diglich die nach außen sicht

bare Schnittstelle des Funk

tors. Ähnlich verhält es sich

mit den Behälteradaptern.
Basierend auf einer ge

wöhnlichen Sammlung bie
ten sie im allgemeinen eine

weniger leistungsfähige,

gleichzeitig aber einfachere
Schnittstelle. Selbstverständ

lich kann man auch direkt

mit der Sammlung arbeiten

und diszipliniert nur eine

Untermenge seiner Metho

den benutzen. Offensichtlich

schleichen sich Fehler da

durch schneller ein und zu

dem wird bei Verwendung
von Adaptern sofort aus dem

Quelltext ersichtlich, in wel

cher Weise eine Sammlung
benutzt wird (z.B. als Stack).

Es ist übrigens ein Grundan

liegen der STL, immer wie

derkehrende Schleifenkon-

strukte durch benannte Algo
rithmen und typische Spei

cherstrukturen als einwand

frei identifizierbare Behälter

typen auszuweisen. Das

macht den Code übersichtli

cher, leichter verständlich

und flexibler.

Bislang sind die drei Behäl
teradapter Stack (Kellerspei
cher), queue (Warteschlange)
und pnority_queue (Prio

ritätswarteschlange) definiert.
Allen gemeinsam ist, daß sie

auf sequentiellen Sammlun

gen basieren, deren Typ bei
der Definition eines neuen

Objektes anzugeben ist, Zum

Beispiel erzeugt

stack<\>vector<int> > stfc;

einen Ganzzahlstack, der

auf einem Vektor basiert.

Weiterhin besitzen Adapter

keine Iteraloren. Die einzige
Möglichkeit, ihren Inhalt zu
verändern führt über die je

weiligen Methoden. Genau
das macht die verschiedenen

Charakteristika dieser Klas

sen aus.

Ein Stack beschreibt eine

LIFO-Struktur (last in, first

out). Man kann jeweils nur
auf das »oberste« Element

zugreifen. Die zugrundelie

gende sequentielle Samm

lung muß die Methoden

push_back() und pop_back()
unterstützen. Alle drei se

quentielle Behältertypen
kommen dafür in Frage, je
doch liefern Deques im all
gemeinen die beste Leistung.

Eine Queue modelliert ei
nen FIFO-Speicher (first in.

Behäiteradapter
Include-Datei für alle drei Typen; "stack"

Stack
void pushtccnsb T& v)

Schiebt den Wert vauf den Stack

void pppO

Entfernt das oberste Element

T& tOE>()

Liefert eine Referenz auf das oberste Stack-Element

sizeO, en^tyO, operator<(), cperatorBB{)

Die üblichen Standardoperationen

queue
void piish(coDSt T& v)

Fügt den Wert v am Ende der Warteschlange ein
void popO

Entfernt das erste Element

T& frontO, T& backt)

Liefert einen Verweis auf das erste/letzte Element ohne es

zu entfernen

sizeO, enptyO/ pperator<(), operatorssO

Die üblichen Standardoperationen

prlority_queue
priority_<iueue(T* first, T* last)

(Konstruktor) Konstruiert eine Prioritätswarteschlange und
fügt die Werte des Bereichs [first,iast) ein.
void push(coiist T& v)

Fügt den Wert von v sortiert in die Warteschlange ein
void pcpO

Entfernt das erste Element

T& topO

Liefert Referenz auf das erste Element

sizeO, engptyO

Standardoperationen, kein Vergleich

first out), bei dem die Ele

mente »durch den Behälter

wandern«, jede Sammlung,

welche push_back() und

pop_frontO definiert, kann
als Fundament für eine War

teschlange dienen. Vektoren

scheiden in diesem Fall also

aus. Ein Beispiel;

queue<list<string> > cu-
stcoiers;

Schließlich verhält sich ei

ne Prioritätswarteschlange

wie eine gewöhnliche Warte

schlange mit dem Unter

schied, daß deren Inhalt au

tomatisch sortiert wird. Des

halb muß neben dem Typ der
Basisklasse auch ein Verglei
cher spezifiziert werden. Sie

kennen das bereits von den

Mengen und Abbildungen.
Folgende Anweisung defi
niert eine aufsteigend sortier

te Prioritätswarteschlange;

priority_giieue<deque<int>,
less<ttt> > intp(iueue;

Der Basisbehälter muß Ite-

ratoren mit wahlfreiem Zu

griff sowie die Funktionen

push_back(), pop_backO un
terstützen. Deques und Vek

toren entsprechen diesen For

derungen. Leider scheint die

Klasse »priority_queue«, in
der GNU C 2.7.2 beiliegen
den STL-Fassung fehlerhaft zu
sein. Es gelang deshalb nicht,

ein entsprechendes Testpro

gramm zu übersetzen.

Es gibt sicher vielerlei

Möglichkeiten, Stacks und

Warteschlangen sinnvoll zu
gebrauchen. Doch diskutiert
dieser Kurs nicht die entspre

chenden Algorithmen, son

dern soll die nötigen Grund

lagen für den erfolgreichen

Einsatz der STL liefern. Des

halb finden Sie auf unserer

Webseite stellvertretend für

viele praktische Beispiele ein
Programm, das mit Hilfe ei
nes Stacks einfache arithme

tische Ausdrücke auswertet.
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Strings
Sicherlich eines der nützlichsten Dinge, die STL überhaupt
mitbringt, sind echte Strings in Form der gleichnamigen
Klasse string. Diese Klasse läßt schnell den Eindruck auf
kommen, als wären Zeichenketten ein in C-h+ eingebauter

Typ, vor allem, weil alle releventen Operatoren entspre
chend überladen wurden. So kann man etwa mittels + Zei

chenketten miteinander verknüpfen und sie auch mit Hilfe
der üblichen Operatoren ==, <, > etc. miteinander verglei
chen. Schließlich bietet die Klasse eine ganze Palette prakti
scher Methoden. Die Verwendung der String-Klasse sollte
jedem halbwegs geübten Programmierer keinerlei Schwie
rigkeiten bereiten, weshalb auf tiefergehende Erklärungen
im Text verzichtet wurde. Nachfolgend finden Sie eine Auf
listung der wichtigsten Operationen:
Include-Datei "string"
BtxingO
string(stringfe 8, size_t p, site_t n)
string(diar* c [, size_t n])
stringCchar c, 8ize_t n)

(Konstruktoren) Die erste Version erzeugt einen leeren

String. Version zwei erstellt einen neuen String als Teilwort
von s, das bei p beginnt und höchstens die Länge n hat. Die
dritte Variante erstellt aus einer gewöhnlichen Zeichenkette
ein String-Objekt, evtl. unter Angabe einer maximalen Län
ge. Die letzte Fassung liefert einen String, der n mal das Zei
chen c enthält.

Operators (striiig& e), cperator+s(string& s)
Operators(const char* c), pperator+s{coast char* c)
Operators(cdiar c), operator+s(char c}

Zuweisung und Anhängen in verschiedenen Varianten
char& Operatorn(size.t p)

Liefert eine Referenz auf das Zeichen an der Position p
const char* c_str() const

Liefert den Inhalt als C-Zeichenkette

size_t fiaadtstringS s, sxze_t p) 8ize_t find (char* s,
size_t p [,si2e_t n])

Sucht nach Vorkommen derZeichenkette s (evtl. nur bis zur

Länge n) beginnend bei Position p und gibt die Position der
ersten Übereinstimmung zurück bzw. den Wert von
string::nposhe\ Mißerfolg.
8ize_t find_fir8t_not_of(stringt s, 8i2e_t p)
8ize_t fiiid_fir8t_not_p£(char* b. 8ize_t p I,8ize_t n])

Liefert die Position >=p des ersten Zeichens, das nicht im

String s (evtl. nur bis zur Länge n) enthalten ist bzw.
string::npos bei Mißerfolg.
size^t find^fir8t_of(8tring& s, size_t p)
8ize_t find_fir8t_of(char* b, si2e_t p [,8ize_t »])

Liefert die Position >=p des ersten Zeichens, das auch im
String s (evtl. nur bis zur Länge n) enthalten ist bzw.
stringr.npos bei Mißerfolg.
find_la8t_iiot_of (stringS b, size.t p)
find_la8t_of (strizig& b, size^t p)

Wie fincUirst_not_of bzw. find_first_of, nur daß die Suche
von hinten beginnt maximal bis zur Position p. Es existieren

wie oben weitere Varianten.

8tring& insert(size_t p, 8tring& s, 8ize_t p2s0, si-
ze_t asiq>o8)
striiig& iii8ert(slze_t P/ char* s [, 8ize_t n])

Fügt die Zeichenkelte s beginned bei Position p ein. In der
ersten Variante läßt sich mit p2 (Startposition) und n (Länge)
auch noch das zu kopierende Teilstück aus s auswählen. In
der zweiten Version kann man nur die Länge angeben.
Rückgabewert ist eine Referenz auf das Objekt selbst.
8tring& reinov8(size_t p=0)
reoiiove(size_t p, 8lze_t n=iipoB)

Entfernt das Teilslück beginnend bei p mit der Länge n. •
strings replace(8ize_t p, size_t nl, char* s [, sl-
2e_t n2])

Ersetzt das Teilstück beginnend bei p mit der Länge nl

durch eine Zeichenkette, die bei s beginnt und maximal die
Länge n2 hat.
void reBize(Bize„t n, char csO)

Setzt die Länge des Strings auf genau n Zeichen. Falls si-
ze()<n wird der Leerraum am Ende mit dem Zeichen c auf

gefüllt.

8i2e_t rfind(string& s, 8izQ_t p)
8ize_t rfind(char* b, size_t p [,Bize„t nl)

Wie find, liefert aber das letzte Vorkommen von s.

size_t sizeO const

Liefert die Länge des Strings

Btring substr(8ize_t psO, size_t n<snpos)

Liefert einen Teilstring, der bei p beginnt und maximal die
Länge n hat.

Strings lassen sich weiterhin wie gewöhnliche STL-Behälter
handhaben, unterstützen also alle Standardoperationen und
bieten sogar Ueratoren mit wahlfreiem Zugriff. Sie stellen im
Prinzip eine Erweiterung von vector<char> dar.

Man kann es wie das Amiga-

DOS-Kommando »eval« be

nutzen. (Übrigens stellte sich
heraus, daß »eval« mitunter

falsche Ergebnisse liefert).

■ Algorithmen anwenden
In den beiden letzten Fol

gen haben wir Ihnen fast alle
STL-Algorithmen kurz vorge

stellt. Es gab zwar einige Bei

spiele, doch tiefergehende

Erklärungen konten wir aus
Platzgründen bislang nicht

geben. Das soll nun an Hand

einiger Beispiele nachgeholt
werden. Lassen Sie uns mit

remove beginnen. Entgegen

allen Vermutungen entfernt
dieser Algorithmus keine Ele
mente aus einer Sammlung,

sondern verschiebt ein paar

Einträge lediglich in den hin
teren Teil, der als »Müll

sammler« benutzt wird. Man

erhält erst mit dem Ergebnis

von remove die Möglichkeit,
den »Mülleimer« tatsächlich

zu entfernen. Ein Beispiel:

iot a[] { 3,1,5,3 );
vBCtor<int> v(a,a-f4);

vector<int>::iterator

fsreocnreCv.beginO ,v.end(),

3);

Nach diesen Operationen

stehen vor der Position von f

alle Elemente, die ungleich 3

sind. Alles was folgt, ist als

Undefiniert anzusehen. Erst

der Aufruf

v.erase(£,v.eQd(});

entfernt tatsächlich die letz

ten Elemente, so daß v

anschließend nur noch eine

1 und eine 5 enthält.

Eine leichte Abwandlung
dieser Funktion stellt remo-

ve_copy dar. Diese Version
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benötigt einen zusätzlichen
Ausgabeiterator, an den gera

de die Elemente kopiert wer
den, die nicht dem Ver-

gleichswert entsprechen. Er
gebnis ist damit eine separate
Folge, die der urspünglichen
entspricht, wenn man den
»Müilbereich« am Ende ent

fernt hat. Der Quellbereich

wird dabei nicht verändert.

int b(43;
rönove_cpRy(a,a+4,b,3)

// b = { 1,5 }
// a = { 3,1,5,3 };

Der Algorithmus replace_
copy kann ebenfalls für Ver
wirrung sorgen. Der Name

verrät, daß die Funktion Ele

mente mit einem Wert x

durch y ersetzt. Allerdings
tut sie das nicht im Quellbe

reich, sondern lediglich
während des Kopiervorgangs
an einen Ausgabeiterator:

replace_cc^)y (a, a+4 ,b, 3,0);
// a = { 3,1,5,3 };

// b s { 0,1,5,0 };

Der Algorithmus mismatch

kann dazu benutzt werden,

zwei Folgen parallel nach
verschiedenen Elementen

abzutasten. Rückgabewert ist
ein Iteratorpaar, das die ver

schiedenen Elemente mar

kiert:

llst<int> l(a,a+3);
1.pu8h_back(6);
pair<iiit*,
liBt<int>::iterator,
int*>

p=nii smatch (a, a+4,1. be-
ginO) ;

Nach dieser Operation fin
det man in p.first einen Zei
ger auf die letzte 3 des

Arrays a und in p.second ei
nen Iterator, der auf die 6 in

der Liste verweist.

Im Zusammenhang mit ge
ordneten Sequenzen ist der
Algorithmus equal_range

sehr praktisch. Er sucht nach

einem Bereich einer Samm

lung, in dem alle Elemente
den gleichen Wert haben

und liefert ein Iteratorpaar,
das diesen Abschnitt ein

grenzt. Den allgemeinen Al

gorithmus sollten Sie jedoch
nicht auf Multisets oder Mul-

timaps anwenden, da diese
Klassen bereits eine eigene
Version mitbringen.

int a[] s { 1,2,4,4,4,6 );
pair<int*,int*>
p=egual_raQge{a,a+6,4);

Mit den beiden Zeigern des
Paares p wird gerade der Be
reich [3. Element, 6. Element)

des Arrays a eingegrenzt.

■ Allokatoren

Nicht alle Rechner besit

zen eine so geradlinige Ar

chitektur wie der Amiga. Es
gibt nur einen Hauptspeicher,

der durchgehend mit 32 Bit

adressiert wird. Punkt. Das ist

das einfachste und wohl auch

naheliegendste Speichermo
dell, das man sich überhaupt
vorstellen kann.

Wer »Intel inside« hatte,

konnte lange Zeit von die
sem »flachen Speichermo
dell«, wie man es heute in

solchen Kreisen bezeichnet,
nur träumen. Die Prozesso

ren der x86-Serie, die im

übrigen aus Kompatibilitäts

gründen noch heule Relikte
aus der Zeit des 8-Bitlers

8088 mitführen, teilen den

Speicher in Segmente zu je
64 KByte auf. Eine Adresse

wird durch eine Segment
nummer sowie ein Offset in

nerhalb des Segments be
schrieben.

Unglücklicherweise wählte

man die Adressierung der

Funktoradapter

Include-Datei »functional«

Funktoradapter dienen dazu, die Schnittstelle bestehender Funktoren zu modifizieren bzw. Funktoren miteinander zu kom
binieren. In den folgenden Erklärungen stehen X f(A) und Yg(B) für Funktoren, welche als Parameter in den Adapter einge
hen. Dabei kennzeichnen A und B die Argumenttypen der Funktionen /"bzw. g und X und Ydie jeweiligen Typen der Er
gebnisse. Die Anzahl und Typen der Argumente sowie der Typ des Ergebnisses bestimmen die Signatur einer Funktion. Der
Buchstabe c kennzeichnet eine Konstante. Mit h wird die resultierende Funktion des Adapters benannt.

Adapterklasse Hilfsfunktion Umwandlung
binäre Funktion y,

binäre Funktion y.

unäre Funktion h(x)=f(c,x)

unäre Funktion h(x)=f(x,c)

binderist bind1st(f,c)
»Bindet« die Konstante c an das erste Argument der Funktion f
binder2nd | bind2nd(f,c) j
»Bindet« die Konstante c an das zweite Argument der Funktion f
unary_compose | composel (f,g) | unäre Funktionen f(x),g(x) unäre Funktion h(x)=f(g{x))
Konstruiert Hintereinanderschaltung von /-und g. Wichtig ist, daß die Typen der Funktionen zueinanderpassen. Wenn
(und g die Signaturen und g g(Q aufweisen, dann besitzt h folgende Signatur:
binary_compose compose2(f,g1 ,g2) binäre Funktion unäre Funktionen

unäre Funk,
Konstruiert Hintereinanderschaltung von f und ̂ 2- Unter den Signaturen besteht folgender Zusammenhang;
A  B gl (C), 8 g2(C) -» A h(C)

unary_negate | not1(f) | unäres Prädikat f(x)-» unäres Prädikat h(x)=!f(x)
Negation eines unären Prädikates

binary^negate | not2(f) | binäres Prädikat f(x,y)-♦ binäres Prädikat h(x,y)=!f(x,y)
Negation eines binären Prädikates

ptr_fun C-Funktionszeiger -* STL-Funktor (unär und binär)pointer_to_unary„function,
pointer_to_binary_function
pirjun 'St ein überladener Name, der sowohl für unäre als auch binäre Funktionen definiert ist. Objekte dieser Klasse wan
deln C-Zeiger'auf eine unäre Funktion oder binäre Funktion gj^ y) in einen Funktor im Sinne von STL um h(x)=«x)
bzw. h(x,y)=g(x,y)-
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Segmente und Offsets selbst
derart ungeschickt, daß es
mehrere Darstellungen für
ein und dieselbe Speicher

adresse gab! Der Vergleich

zweier Zeiger ist unter die
sem Umständen keine trivia

le Aufgabe mehr. Es gibt
noch mehr solcher amüsan

ten Beispiele aus der DOSen-

Welt. Aber lassen wir das.

Für die Entwickler der

Standard Template Library
war es enorm wichtig, daß

ihre Software auf allen Platt

formen läuft. Deshalb mußte

das vom jeweiligen Zielsy
stem verwendete Speicher

modell in eine Klasse ver

packt werden. Ergebnis sind
die sogenannten Allokatoren.
Der Normalanwender be

merkt von ihnen gewöhnlich
nichts, trotzdem läßt sich ei

niges mit ihnen anstellen.
Eine Allokatorklasse küm

mert sich im Grunde nur um

zwei Dinge: das Beschaffen
und Freigeben von Speicher
platz. Was unter Speicher
verstanden wird und woher

dieser stammt, ist Sache des

Allokators. Das hat den hüb

schen Nebeneffekt, daß der

Begriff »Speicher« sehr
dehnbar wird. Denkbar sind

etwa Allokatoren, welche

Speicherplatz aus einem Me
morypool des AmigaOS be

reitstellen oder sogar die
Fähigkeit besitzen, Daten auf
der Festplatte zwischenzu-
speichern. Die Reichweite

von STL dehnt sich dadurch

vom flüchtigen RAM auf die

Massenspeicher aus.

Ein Allokator ist eine Tem

plate-Klasse, die gerade für
Objekte seines Template-

Typs Speicher zur Verfügung
stellt. Intern definiert STL je

weils einen eigenen Alloka

tor für jeden Typ, vom dem

dynamisch Objekte erzeugt
werden sollen. Die Deklara

tion eines Allokators zeigt

das Listing 2. Extrem wichtig

Jtenplate <cla8s T>
Iclass MeinAllocator {

[jpublic;
typedef T

;i typedef T*
f  typedef const T*

typedef T&
typedef const T&

V  typedef Bize_t

value_type;
pointer;
conBt_pointer;
reference;

coniBt_reference;
8ize_type;

typedef ptrdiff_t difference_type; '7-

// Speicher für n Objekte vom Typ T beschaffen.;.;
static pointer ailocate(size_type n);

••i-S

// Speicher an der Adresse p freigeben
static void deallocate (pointer p);

// tJmwandlungen

static pointer address (reference x) { retum ig.
(pointer) &x; }
static const_pointer const_addre8s /;•
(const_reference x) {

retum {const_pointer)Stx;

)  %

II Optimale Größe für einen Speicherblock
bestinETien ^
II (z.B. im Zusammenhang mit virtuellem
Speicher). -ti
// Als Anzahl von Objekten des Typs T liefem^vj;
static size_type init_page_sizeO ;

// maximale Große (verfügbarer Speicher/
sizeof(T))
static Bize_type nax_size{);

f-h

};

Listung 2: STL kapselt das Speichermanagement In AllokatO|,^
ren - das Listing zeigt die Deklaration einer solchen Klasse

sind die öffentlichen Typde-
fintionen zu Beginn, da alle
weiteren Klassen darauf auf

bauen. Hinter den einzelnen

Typen lassen sich ohne wei

teres auch eigene Klassen
verbergen, so daß damit der
Ansatzpunkt für einen Allo
kator wie oben beschrieben

gegeben ist. In unserem Bei

spielprogramm verwenden
wir die Memorypools des
AmigaOS für einen »gepool-
ten« Allokator.

Leider stößt man an dieser

Stelle an die Grenzen, des

zuletzt im Rahmen des

GeekGadgels-Projektes ver
öffentlichten GNU-C-Com-

pilers in der Version 2.7.2
(Informationen im Web:

httpy/www.ninemoons.com).

Wie im Quelltext des Bei

spiels gut dokumentiert, feh
len dieser Version einige

Sprachelemente in C++, von
denen STL gewöhnlich Ge

brauch macht. Deshalb las

sen sich eigene Allokatoren
ausschließlich mittels einer

Präprozessor-Definition an
stelle eines zusätzlichen

Template-Arguments einbin
den. Das tut dem Verständ

nis der eigentlichen Sache
aber keinen Abbruch. Wei

terhin müssen alle Methoden

eines Allokators als static de

klariert werden. Normaler

weise tut man das nicht.

Das Demoprogramm ent

stand auf Grundlage des

Standardallokators, der in

der Datei »defalloc.h« defi

niert ist. Überhaupt lohnt
sich ein Blick in die STL-In-

clude-Dateien (im Verzeich

nis »GG:iib/g++-include«),

weil man so die internen Zu

sammenhänge leichter ver

steht und zudem manches

Feature entdeckt, das im

Rahmen dieses Kurs nicht

behandelt wurde.

■ Ausblick

Die Entwicklung der STL
steht nicht still. Dieser Kurs

befaßte sich mit der ersten

Version von Hewlett Pack

ard, welche GNU C stan
dardmäßig beiiiegt. Mittler
weile ist man bei Version 3

angelangt. Allerdings stützt
sich diese Fassung auf ein

ebenfalls weiterentwickeltes

C++, das momentan für den

Amiga nicht verfügbar ist.

Nicht alle Features der

Standardbibliothek konnten

in diesem Kurs ausgiebig be
sprochen werden. So haben
wir ihnen beispielsweise hier
und da eine weniger wichti
ge Methode oder einen sel
ten genutzten Algorithmus
unterschlagen. Ebenfalls
nicht erwähnt wurden Heaps

und Neuerungen der weiter
entwickelten STL 3.0.

Falls Sie inhaltlich noch

mehr über STL erfahren

möchten, lohnt sich der Kauf

eines Buchs (s. Literatur-Hin

weise) durchaus. Falls Sie

nur ein Nachschlagewerk

benötigen, sind Sie mit einer

Dokumentation in elektroni

scher Form, wie man sie auf

Silicon-Graphics-Webseite

findet, bereits sehr gut be
dient. In der Hoffnung, Ih
nen zumindest die Grundzü

ge der STL nahegebracht zu
haben, endet unser Kurs an

dieser Stelle. Beispiele zum

Kursteil finden Sie auf den

Webseiten des AMIGA-Ma-

gazins (httpy/www.magan-
media.de/amiea/) bzw. auf

der nächsten Heft-CD. Ib

Ltteralur:

(11 Robert Robson; Using Ihe STL -
The c++ Stand.ird Tempiale Library,
Springer.Verlag Heidelberg 1998.
ISBN 0-387-98204-3, Preis: 78 Mat1<,
WWW; htlp/Avww.sDrinBCf.de
12) Class, Schuchert: Einführung In STL,
Prenlice Hall Vorlag GmbH,
1. Auflage, 1997, ISBN 3-8272-9539-4
(ca. 80 Mark) WWW:
HTTP//WWW,SCI.COMrT£CHNOLC)GY/

STL: Silicon Graphics' STL Seite. HSIl STL-
Sourcen, komplette Dokumentation im
HTML-Format zum Download bereit

und bietet zahlreiche Links zu weiteren

STL-Sites,
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Den weltweit meist-

benutzten Webserver

»Apache« gibt es auch
für den Amiga - unsere

f^itung hilft Ihnen, den
Server auf Ihrem Amiga zu installieren und
die Software optimal zu nutzen.

Den Ami

ein

Netzwerk

TCP/IP einzu
binden ist keil

großes
blem.

was tun, ivenn
die NetzWeyi<-
karte mit- ei
nem BNCS^Port

bestückt ist

und das lokale Netzwerk nur RJ45-Verbin-
dungen zur Verfügung stellt? Eine neue
Netzkarte muß es nicht unbedingt sein -
unser Test eines Ethernet-Adapters liefert
die Antwort!

Die Kapazität von modernen Festplatten be
schränkt sich heute nicht mehr auf mehrere

hundert MByte, sondern die Industrie ist
längst im GByte-Bereich angelangt. Solche
große Festplatten am Amiga zu betreiben,

ist nicht immer leicht.

Wir zeigen Ihnen,
wie man die GByte-
Hürden überwindet

und eines der Spei
chermonster in der

Praxis am Amiga
anschließt, partitio-
niert und nutzt.

jtoderunieP
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Rechenhilfe: Mit »MathX« können Sie Terme verelnfac
Kurvendiskussionen durchführen und Integrale berechnen -
alles mit einer komfortablen MUl-Oberfläche

Vektorgrafik: »AmiFig« Ist die ideale Lösung für Illustrationen
und technische Abbildungen - die Amiga-Version orientiert
sich sehr stark am Unix-Vorbild »Xfig«
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r; Bibliothek von Haage & Partner

Service: Die Internet-Seiten des AMIGA-Maga-
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i' .
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AMIGA
Kompletteeräte:

Amiga 1300 InflnitivTower,komplett 699,-
A 1300 Infinitiv-Tower, Magic 738,-
A 1300 Infinitiv-Tower, HD 850 MB ... 829,-
A 1300,1-T, HD 850 MB, CD 24x 969,-
A 1300, I-T, 6MB. HD850, CD 24* ... 999,-
A 1300 m. Scandoubler u. 15"Monitor 1249,-
Festplatte 1,7GB statt 850MB Aufpreis 99,-
Turbo 40MHz, CoPro.,4MB, Aufpreis 199,-

Amiga 1200 und PC 200MWC im gemein
samen BigTower mit Umschalter, ab 1598.-

Teile, Zubehör:
Gehäuse Amiga 1200/600/2000/500 29,-
Tastatur PC für Infmitiv-Tower 39,-
Taslatur Amiga 1200/600/500 69,-
Tastatur Amiga 2000/.3000/4000 99,-
Netzteil Amiga 1200/600/500 3o. 4,5A. 49,-
Power-Netzteil 20 Ampere, Lüfter 89,-
Magic-Programm-Paket A1200 39,-
Scandoubler int,/ext 138,-/189,-
Laufwerk intern Amiga 1200/600/500 ... 59,-
Maus für alle Amigas 25,-
Maus 400 dpi für alle Amigas 29,-
Joystick Boeder BitStar 5,-
Motherboard für Amiga 500 kompl 99,-
Motherboard A 2000 Rev 6 248,- / R4 199,-
Kickstart-ROM 1.3 /2.0/3.1... 29,-/39,-/49,-
Kickstartumschaltplatine 15,-
Kickst. 3.0 mit Umschaltplatine A500 49,-
Kickstart 1.3 für Amiga 1200 (Softw,).. 9,-

Festplatten, CD-ROM:
Alle Festplatten werden fertig eingerichtet

und mit komplettem Einbausatz geliefert

Fe.stp]alle 170 MB, 2,5", A1200/600 ... 169,-
„ dto mit Magic-Programm-Paket 179,-

Festplatte 850 MB 3,5" 249,-

Festplatte 1.7 GB, 3,5", A1200 299,-
Feslplatte2.1 GB, 3,5", A1200 339,-

CD-ROM24X, interner Anschluß 168,-
IDEfix-Filesystem ... 49,- IDEfixDemo 4,-

Speicher Turbokarten
Speichererweiterung auf 6MB A1200 ... 99,-
Speichererweiteiung auf 10 MB A1200 129,-
GVP-Turbol230,40MHz, 2MB, A1200 199,-
Speicher PS-2, 1 MB / 2MB 19,- / 29,-
Speicher PS-2, 4 MB / 8MB 39,- / 49,-
Speicher PS-2, 16 MB / 32 MB .. 69,- /109,.
2MB Zip-Ram für Alfa/A3000 usw 59,-

Für Bastler: BigTower mit Netzteil, Tasta
tur, Interface, alle Stecker, Kabel u. Ver

längerungen für Amigal200 Einbau 249,-

Umbau A500 <A1200
Neu! Umbau Ihres.'{500 o. A600 zum Amiga
1200. IncL 2MB Chip-Rom, AGA, Gehäuse
Tastatur. 1200-Board. 68020, Nh fhz. Kickst,

und Workbench 3.1. Vorhandene Festplatte,
CD-ROM und Speicher werden mit eingebaut
oder gegen passendes Zubehör getauscht.

Komplettpreis mit Umbau 559,-
oder in Infinitiv-Tower 549,-

TAUSCHAKTION
Bei Kauf eines neuen Amiea oder PC

nehmen wir Ihre komplette altcAmiga
Anlage bis zu DM 1.000.- in Zahlung !

PC-SonderpreisHste anfordern!

PC's IntelPentium und IBM

IBM 200 MX, 16MB, 850MB HD, CD 24x,
2MB GK, Tastatur, Maus 999,-

Intel 200MMX, 32MB, 1.7GB HD, CD 24x,

2MB GK, 3D-Soundk., Tastet., Maus 1299,-

Intel 233MMX, 32MB. 2.1 GB HD, CD 24x,

3D-GK 4MB, 3D-Soundk., T., Maus 1499,-

Pentiumll 233, 32MB, 2.1 GB HD. CD 32x,

AGP-GK, 3D-Soundk., Tastat., Maus 1799,-

PC mit Amiga-Emulator „Amiga-Forever"
CD und fertig installiert, Aufpreis .... 100,-
läuß mit der Geschwindigkeit eines nor
malen Amiga 1200. PC-Festplatte und CD-
ROM werden auf der Amiga-Seite mit benutzt

INFINITIV-TOWER
Der Infinitiv-Tower von Micronik ist die z.Zt
komfortabelste und einfachste Lösung zum
Einbau eines kompletten Amiga 1200 in ein
Towergehäuse. Für PC- und Amiga-Tastatur.

Tower mit PC-Tastatur 2S9,-

Tower mit Amiga-Tastatur-Gehäwse.. 299,-
Tower mit 200W.-NetUeil u. Tastatur. 338,-

Tower mU 24x CD und 1.7GB HDD.. 699,-

Tower komplett mit Amiga 1200 699,-

MONITORE
15" VGA mit Scandoubler intern 549,-
17" VGA mit Scandoubler intern 849,-

17" MicroVitec Pro Scan 999,-
intemer Scan-Doubler für Amiga 1200 139,-
exlemer Scan-Doubler für alle Amigas 189,-

AMIGA-SFIELE
Wir führen alle neuen Amiga-Splele. Auch viele
Klassiker und Oidies. Bitte nachfragen, da keine
Listen. Ältere Original-Spiele bereits ab DM 9,-

AMIGA
Gebrauchte mit Garantie,

Amiga 500, Kick 1,2 (engl.Tasl.) 149,-

Amiga 500, Kick 1.3, kompl.Zubehör 179,-
Amiga 500, mit TV-Scart-Kabel 198,-

A500, Kickl.3u.3.0.1MB Chip,2.5MB 329,
Amiga 500 plus, Kick 2.0, Zubehör 249,-
Amiga 600, Kick 2.0, TV-Modulator ... 298,-
Amiga 1200, 2MB Chip,TV-Mod 379,-
Amiga 2000, Kickstart 1.3 und 3.0 348,
Amiga 2000 HD, 20MB HDD 449,-
Amiga 2500, 68020, 14MHz 598,
Amiga 3000, SCSI 4/52MB, Fl.-Fixer.. 899,-
Amiga 4000/30. Kick 3.0, 12/120MB. 1298,-
Amiga 4000/40, Kick 3.1, HD u. CD. 1498,-

Monitore:
Amiga-Monitor 1081/84 o.baugleich ... 199,
Amiga-Monilor 1084S oder baugleich .. 248,'
Amiga-Monitor Multisync/Multiscan... 298,-
Amiga-Monitor Autoscan 1438So, ä. .. 398,-

Amisa 500 - Zubehör:
Speichererweiterung auf 1MB 38,-
Speichererweiterung auf 2,5 MB 138,-
Kickstart 3.0 mit Umschaltplaline 49,-
BootSelector elektronisch 5,-
2. Laufwerk extern 69,-
Laufwerk intern 59,-
Turbokarte 68020, 14 MHz, 4MB 229,-
Turbokarte 68030, 42MHz, HD-Contr. 299,-
Festplatte 42 MB mit Controller 248,-
Festplattc 85 MB mit Controller 298,-
Festplatte 270MB mit Controller 329,-
Festplatte 420MB mit Controller 399,-
komplettes Amiga 500-Austauschgcrät. 150,-
Chips: Gary/Denise/Paula/CPU je 29,-
Chips: CIA/8371/HiResDenise je 39,-
Chips: 8372A/8375/8375B je 49,-

DD-Disketten Sony, 20 Stck. 14,-

Ami^a 600 und 2000-Zubehör:
Speichererw. auf 2MB Chip A600/500+ 79,-
Speichererw. auf 3MB Amiga 2000 129,-
Speicherenv. auf 5MB Amiga 2000 169,-
Turbokarte für Amiga2000 mit 2MB ... 249,-
2. Laufwerk intern für Amiga 2000 59,-
Neuc Tastatur für Amiga 2000/3T/4000 . 99,-
Netzteil für Amiga 2000 99,-
CD-ROM extern Amiga 600 198,-
CD-ROM A2000 m.Contr. 238,- / ohne 129,-

HD-und CD-Controller Amiga 2000 ... 119,-

Mini-PC mit Monitor und Maus, einge
bautes FM-Radio, Scanner 15,-

Wir versenden mit der Post per Nachnahme. Die kompletten Versandkosten betragen DM15,- (bei Spielen 10,-). Irrtümer, Preisänderungen und Zwi.schenvcrkauf
vorbehalten. Garantie laut den Garantiebedingungen des Herstellers. Bei Gebrauchigeräten gilt eine (Ibemahmegarantic. Vorhandene Waren werden am Tag der Bestellung
vmchickl, Vorbe.stellungen innerhalb 6 Wochen. Umlausch von Elcktronikteilen nur nach Absprache, Umtausch oder Rückgabe von Software nicht möglich. Wir
versenden auch nach Österreich per Nachnahme (225.- Schilling) o. gegen Vorka.sse in.s übrige Ausland, Es gelten unsere Geschäftsbedingungen in der neuesten Fa.ssung.


